
  

  
  

    

   

   

    

Beinaspreis monatlich 8.00 Gumden, wöchentlich 
b.25⁵ Enden, in Deutſchland 2.50 Golbmark, durch die 
Voft 5.00 GSulden monatl. Anzeigen: die L⸗geſp. Zeile 
90.% Suwen, Veklamezeile 200 Sulden, in Deutiſchlan 
0.40 und 200 Golbmark. Abonnements- und Inſeraten⸗ 
(anfträge tn Polen nach dem Danziaer Tageskurs. 

  

        

  

Rr. 272 

  

      

     

  

Lrgan für die werktätige 

anziger Volls 

  

Montag, den 22. Ropember 1926 

Sozulifiſge Wehe zu Vilkewwertiübiuung 
Die Vier⸗Lüänder⸗Konferengz in Luxembrirg. 

Die Vierländerkonferenz, zu der am Sonntag in Luxem⸗ 
burg die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parkeien Frankreichs, 
Englands, Deutſchlands und Belgiens zuſammengetreten 
ſinb, hat ſich die Aufgabe geſtellt, der Poritik der interuatio⸗ 
nalen. VBerſtändigung und Verſöhnung. die ſeit den hoffnung⸗ 
verſprechenden Anfätzen von Thoiry erneut ins Stocken ge⸗ 
raten iſt, neue Impulſe zu geben. Sie will die Richtlinien 
feſtlegen, die der Zuſammenarbeit der Arbeitervarteien auf 
dem Gebiete der Friedensſicherung als Grundlage und 
emeinſames Programm dienen und es ihnen ermöglichen 

lollen, ihren ganzen Einfluß geltend zu machen, um die be⸗ 
ſeiligten Regiernngen auf dem feit Locarno und dem Ein⸗ 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund eingeſchlagenen Weg 
vorwärtstreiben. ů ů 
—Dtie deutſche Delegation ſetzt ſich zuſammen aus den Ge⸗ 
noſſen Wels, Hermann Müller, Hilferding, Breitſcheid, 
Robert Schmidt, Sollmann, Criſpien, Piktor Schiff und 
Schäfer. Frankreich hat Leon Blum, Renaudel, Auriol, 
durch; Brake und Paul Boncour entſandt. England iſt 
ſurch Roberts und Sillies, Belgien durch de Bronqudre, 

van Roabek uns Saxe vertreten. Für das Exekutiv⸗ 
keümitee der Internationale iſt Friedrich Adler und Dr. 
Pöllak erſchienen. 

Die erſte Vollverſammlung wurde um 10 Uhr morgens 
erößfnet. Auf Vorſchlag der deutſchen Delegation wurde 

rougusre zum Borſitzenden gewählt, der in ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache die von Deutſchland ausgegangene An⸗ 
regung zur Einberufung der Konferenz als der notwendigen 
Verlla Peg des in den Jahren 1922½3 in Frankfurt und 

ferlin begonnenen Werkes, die ſozialiſtiſche Internationale 
auf ein Gerpßt Heutſe Friedensprogramm zu einigen, be⸗ 
grüßte. Selbſt Deutſchland weiſt darauf hin, daß heute die 
kapitaliſtiſchen Parteten und die bürgerlichen Regierungen 
die Früchte einer Politik ernteten, für die der Sozialismus 
fahrelaug gekämpft habe und aufs üWber befehdet worden 
ſet. Er gibt einen kurzen Ueberblick über die Entwicklung 
ſeit der Berliner Beſprechung und ſtellt mit Genugtuung 
felt, daß ein ſchen ie Teil der damals aufgeſtellten Forbe⸗ 
ritngen inzwiſchen ſeine Verwirklichung erfahren habe. In 
Thoirn ſei bebanerlicherweiſe die Frage der Sicherheit und 
der bamitzuiammenhängenden Ränmung des Rheinlandes 
Kanfein Gebtet gezogen worden, auf dem notwendtigerweiſe 
neue Schwierigkeiten entſtehen mußten. Während die Be⸗ 
Ruutes der ſogtaliſtiſchen Internationale die Frage der 

änninng als einen Teil des Sicherheitsproblems be⸗ 
trachtete, habe man in Thoiry ein Finanzgeſchäft daraus zu 
machen verſucht. Der Umſchwung, der ſich ſeit dem ſowohl in 
der innerpolitiſchen Konſtellation der einzelnen Länder wie 
auch in der internationalen Situation vollzogen habe, habe 
die deutſche Partei veranlaßt, an die Bruderparteien mit der 

rage heranäutreten, ob es nicht zuläſſig ſei, der Politik des 
Spaialismus erneut mit einer gemeinſamen Kundgebung 
Ansdruck au geben. Als Diskuſſionsbaſis ſchlägt die deutſche 
Delegation eine von ihr ausgearbeitete Reſolution vor, die 
im Sinne der Berliner und Frankfurter Beſchlüſſe ſowie im 
ahmen der von der. Internationale in Hamburg und 

Marſeille gefaßten Reſolution die. Richtlinien für die Fort⸗ 
führung der Politik der internationalen Sicherung impräg⸗ 
nanter Formen zuſammenfaßt. 

Die Ausſprache darüber, an der ſich vor allem die fran⸗ 
zöſtſchen und belgiſchen Genoſſen beteiligten, ergibt prin⸗ 
zivielle Einmütigkeit über die darin niedergelegten Forde⸗ 
rungen., Nur gegen die redaktionelle Faſſung einzelner 
Abſchnitte werden von franzöſiſchen Bedenken erhoben, 
denen die Konferenz durch Einſetzung eines Unkerkomitees 
Rechnung trägt, das einen neuen Text ausarbeiten ſoll. 
Dieies ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Müller und Hilferding 
für Deutſchland, Blum und Paul Boncvur für Frankreich, 
de Bronqusre und Saxe für Belgien, Roberts und Gillies 
für. England. Nach eingehender Ausſprache wurden die 
Geuoſſen de Bronauère und Blum mit dem Entwurf einer 
neuen Reſolution betraut, über die das Unterkomitee in. 
einer um 9 Uhr beginnenden Nachtſitzung beſchließen wird. 
Die nächſte Plenarfitzung findet am Montagvormittag ſtatt. 

nmollomnenheiten der Wirtſchaftskonferenz. 
großer Eile hat der Vorbereitende Ausſchuß der 

Weltwirtſchaftskonferenz das Programm für die Konferenz 
fertiggeſtellt. Obwohl ſchon eine ganze Reihe von inter⸗ 
national bedeutſamen Wirtſchaftsfragen überhaupt nicht in 
ihm enthalten iſt, werden auch noch die wenigen Fragen, die 
übriggeblieben ſind, ſo vorfichtig geſtellt, daß die Aufmerk⸗ 
ſsſamkeit der Wirtſchaftskonferenz im Mai des Jahre 1 
gans automatiſch auf diejenigen Probleme konzenkriert wer⸗ 
den wird, die bereits im voraus als der eigentliche Kern 
ihres Programms angeſehen wurden, die Prsbleme der 
internationalen Induſtriekartellierung. Für dieſen Punkt 
der Tagesordnung läßt das Programm an Deutlichkeit 
michts zu wünſchen übrig. Gewiß hat die internationale 
Arbeiterſchaft von vornherein von einer Konferenz nicht viel 
in ihrem Intereſſe Wertvolles erwartet, da die vorbereitende 
Konferenz in ihrer großen Mehrheit. aus Delegierten 
zuſammengeietzt war, die in ihren Ideengängen der Welt 
der Arbeiter fernſtehen. Abers auch bie geringen Hoff⸗ 
wungen⸗ die vielleicht noch vorhanden waren, ſind zerſtört 
worben. Die vorbereitende Konferenz hat es rundweg ab⸗ 
gelehnt, das Problem der Arbeitsloſigkeit auf das Pre. 
Kramms der Weltwirtſchaftskonferenz zu ſetzen. Sie hat es 
ſernerhin nicht für notwendig erachket, ihrem Vorſchlag. zur 
Frülnne inkernationaler Kartellfragen den Wunſch nach 
Errichtung einer ſcharfſen Kontrolle derartiger Induſtrie⸗ 
zufammenſchlüſſe anzufügen. Auf dieſe Weiſe iſt den Reiul⸗ 
taten, die die Konferenz im Mai 1927-Haben wird, ſchon eine 
ganz beſtimmte Tendenz gegeben. Die Beſtimmung. ⸗daß 
jeder Staat nur fünf Delegierte auf die Konferenß entſenden 

ird beſtimmt zur Folge haben, daß man in allen 
in denen die Arbeiterbewegung nicht ſehr kräftig 

ichen wird, Arbeitervertreter von derx Teilnabme an 
er Weltwertichäftskonferena ansauſchlieben. In keinem 
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Fall werden die Arbeitervertreter auf der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz den Einfluß haben, der ihnen an ſich zukommt. 
Wie ſchon im Vorbereitenden Ausſchüß, werden ſie ſich 
darauf beſchräuken müſſen, Rat zu erteilen und Warnungen 
auszuſprechen. Für⸗die Ergebniſſe der Konferenz werden ſie 
jedoch niemals mitverantwortlich gemacht werden können. 

—— 

Der Spruch der Vergbau⸗Delegierten. 
Der Streik iſt ſo ſchuell als möglich zu Peenden. 

Die Delegiertenverſammlung der Bergarbeiter, welche mit 
ihrem in der Freitagnacht gefaßten Beſchluß, den Diſtrikten 
die. Aufnahme von Diſtriktsverhandlungen zu empfehlen, 
ihren Willen kundgetan hat, den Streik ſo ſchnell als möglich 
zit beenden, trat am Sonnabend abermals znſammen. Der 
Zweck dieſer Sitzung war, die „allgemeinen Grundſätze“ feſt⸗ 
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zulegen, welche nach dem Wunſch der Bergarbeiter in ſämt⸗ 
lichen abzuſchließenden „Diſtriktsabkommen Auwendung 
finden ſollen. Die Delegiertenverſammlung einigte lich auf 
ſechs ſoicher allgemeinen Grundſätze. Drei hiervon beziehen 
ſich auf ble Feſtſetzung der Diſtriktspvrozentſätze, den Ver⸗ 
teilungsſchlüſſel zwiſchen Profiten und Löhnen und drittens 
den Mindeſtprozentſatz für Löhne. Die Vorſchläge der 
Delegiertenlonfereuz lehnen ſich bis zu einem gewiſſen 
Grade an die von der Regierung formulierten Friedeus⸗ 
grunblagen an. Sie unterſchetden ſich jedoch von den Re⸗ 
gterungsvorſchlägen darin, daß die Abkommen beiderſeitig 
einmonatlich kündbar ſein ſollen. Des weiteren⸗ enthalten 
lie die Weiſung an dic Diſtrikte, auf die völlige Wiederein⸗ 
ſtellung aller vor dem Veginn des Arbeitskampfes beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter hinzuarbeiten. Jeder Diſtrikt wird nunmehr 
unmittelbar diſtriktsweiſe die Verhandlungen mit den 
Unternehmern aufnehmen, doch dürſen dieſe Verhaudlungen 
von ſeiten der Bergarbeiter nicht abgeſchloſſen werden, ehe 
ſie der am nächſten Freitag wieder zuſammentretenden 
Delegiertenverſammlung vorgelegt worden ſindb. Der 
Bergarbeiterverband ſucht auf dieſe Weiſe eine Art von 
zentraler Kontrolle des Verbandes über die Diſtriktsver⸗ 
handlungen aufrechtzuerhalten. Die Regierung hat ſich noch 
nicht darüber entſchieden, ob der nationale Schiedsgerichts⸗ 
hof zurückgezogen werden ſoll oder nicht.   

  

Machllänge zum 

Wie vorauszuſehen war, benutzte die bürgerliche Preſſe bie 
Dauerſitzung des Volkstages, um in der klobigſten Weiſe über 
die Oppoſition wegen ihrer Obſtruktion herzufallen. Die ſonſt 
nicht immer ſo zart beſaiteten „Danziger Neueſten Nachrichten“, 
die während des Krieges das ſinnloſe Hinmorden von Millionen 
als den Gipfelpunkt menſchlicher Kultur hinzuſtellen beliebten, 
belommen wegen des am Freitag geführten ſcharfen parlamen⸗ 
tariſchen Kampfes Ohnmachtsanfalle und einen „Ekel vor dem 
Parlamentarismus“. Das Zentrumsblatt glaubte gar unter 
Narren zu ſein, und ſchmäht die Oppoſition, daß bei ihr „Un⸗ 
Verſtand. Unvernunft, Vernunftwibrigkeit, ja Blödfinn wahre 
Orgien feierten und daß zu gewiſſen Jeiten in Sergiſeneurſch⸗ 

beut 
nationale Blatt macht. Stimmung für eine Verſchürfung ber 
Geſchäftsordnung, da „bei einem Parlament, das ſyftematiſch 
durch einen Teil ſeiner Mitglieder auf die Stufe einer Ka⸗ 
ſchemme herabgedrückt wird, es ſchärferer Zuchtmittel bedürfe“. 

Gegenüber dieſer Schmähflut muß noch einmal feſtgeſtellt 
werden, daß der parlamentariſche Kampf in der 23⸗Stunden⸗ 
ſitzung in der Hauptſache von der Oppoſition durchaus in ſach⸗ 
lichen Bahnen geführt wurde. Man mag die Reden der So⸗ 
zialdemotraten als Obſtruktlonsreden bezeichnen, ſie waren 
andererſeits aber auch eine durchaus notwendige Abrechnung. 
mit den Bürgerblockparteien. Daß ſie ſich in ſachlichem Rahmen 
bewegten, geht wohl am beſten daraus hervor, daß das Prä⸗ 
ſidium in den ganzen 23 Stunden kaum Gelegenheit hatte, 
gegen die Redner mit Ordnungsruſen oder Sachlichkeits⸗ 
ermahnungen vorzugehen. Obſtruttion aber iſt eine durchaus 
parlamentariſche Kampfesweiſe. In Frankreich iſt es ſehr 
häufig, daß die Kammer zu Nachtſitzungen zufammenbleiben 
muß. Und ſelbſt im Mutterlande des Parlamentarismus, in 
England, iſt die Obſtruktion eine durchaus gebräuchliche Waffe 
im politiſchen Kampf. Seblſtverſtändlich iſt, daß eine ſol 
Obſtruktion nur dann angewandt werden darf, wenn irgend⸗ 
eine Mehrheit ſich über die Grundſätze der politiſchen Moral 
hinwegſetzt, wie es letztens, in Oeſterreich war, oder rückſichtslos 
die Verfaſfung bricht, wie es in Danzig vom Bürgerl lock ge⸗ 
plant war. Selbſtverfändlich iſt auch, daß die Obſtrultion nie 
zur Kinderei ausarten darf, wie es bei den, er Pangiſtzu häufig 
der Fall war und wie ſie es ja auch in der Dauerſitzung des 
Volkstages verſuchten. Immerhin war der eine Zwiſchenfall 

Volkstagskampf. 
Statt ſachlicher Widerleguag der ſozinlbemokentiſfchen Auklagen eine Schimpffanonabe. 

mit den Kommuniſten doch nur eine Epiſode und die Sozial⸗ 
demokratie, die die Führung dieſes Kampfes hatte, braucht ſich 
deſſen nicht zu ſchämen., Die ganze Entrüſtung der bürgerlichen 
Pieſſe iſt nur darauf berechnet, die Heffentlichteit von einer 
Stellungnahme gegen die ſtandalöſe Politit des Bürgerblocks 
abzulenken und iſt im übrigen aber die arößte Heu⸗ War 
es doch dieſe Preſſe ſelbſt, die das verfaſſungswidrige Vor⸗ 
gehen des Büxgerblocks begründete mit jenem Satz der Je⸗ 
. b. „Der Ziveck heiligt die Mittel.“ Heiligt der Zweck, 
h. die Sanierung aber bei den Bürgerblockparteien den Ver⸗ 

faſſungsbruch, ſo Peangt bei der Oppoſition der Zweck, d. h. der 
Schutz ver. Verfaſſung, auch das Mittel der Obſtruktion. Im 
übrigen noch eins. Gerade die bürgerliche Preſſe hat während 
des Krieges dem Ausſpruch Hindenburgs zuge ſubelt, der 
grauſamſte Krieg auch der humanſte ſei. Wurden damit all die 
Schandtaten des Militarismus entſchuldigt, die angeblich ein 
baldiges Ende des Kampfes ermöglichen ſollten, ſo darf man 
es einer Oppoſition, die die Grundrechte der Verfaſſung ver⸗ 
teidigt, aich nicht verargen, wenn ſie deshalb zu den ſchärfſten 
Mitteln greift. 
Daß der ſozialdemokratiſche Kampf nicht ohne Eindruck bei 

manchen Kreiſen des Bürgerblocks geweſen iſt, zeigt die Aeuße⸗ 
rung ber „Danziger Zeitung“, die da ſchreibt, daß der Kampf 
vorläufig mit einer Schlappe der Regierungs⸗ 
koalition endete. Die Führung der Koalition habe verſagt, 
weil ſie ganz nur auf die Defenſive und nicht auf die Of fenſibe 
eingeſtellt war. Mit der geforderten Offenſive des Bürger⸗ 
blocks iſt es nun allerdings eine ſehr eigenartige Sache. Iſt 
dem. Bürgerblock ſchon die Verteidigung ſeines Verfaſſungs⸗ 
bruches kaum möglich, um wieviel weniger kann er dann noch 
zur Offenſive vorgehen. Das wäre ein Schauſpiel für Götter, 
wenn z3. B. die Deutſchnationalen die Offenſive aufgenommen 
hätten mit dem Schlachtruf „Her mit dem Tabakmonopol!“ 
Die eigenen Anhänger des Bürgerblocks hätten die Offenſive 
ſofort zum Stehen gebracht. 
Es hilft dem Bürgerblock keine noch ſo „große Schimpf⸗ 

kanonade gegen die ſozialdemokratiſche Obſtruktion. Er hat mit 
ſeinem Ermächtigungsgeſetz die Bahnen der Geſetzmäßigteit 
verlaſſen und er allein trägt die Verantwortung für all die 
ſchweren parlamentariſchen Erſchütterungen, die Danzig in 
dieſen Wochen über ſich ergehen laſſen muß. 

   

  

  

Entſpannung zwifchen Mußßland und Polen. 
Eine Note Moskaus au Werſcham. 

Am Freitagabend traf die ruſſiſche Antwort auf die 
polniſche Note in der Frage des ruſſiſch⸗litaniſchen Vertrages 
in Warſchau ein. Die Note iſt in kurzem und überaus höf⸗ 
lichen Tone gehalten und beſchränkt ſich auf die Erklärung, 
daß die rufſiſche Regierung den ſeinerzeit in Riga zwiſchen 
Rußland und Polen Megletber Vertrag und ganz beſon⸗ 
ders die Artikel 2 und 6 desſelben voll und ganz anerkennt. 
Dieſe beiden Artikel ſtellen ſeſt, daß die Grenzen zwiſchen 
Polen ünd Rußland unveränberlich ſeien und daß kein Land 
Anſprüche auf in dem Bereich des anderen Landes liegende 

„Gebiete erheben kann. Die Note ſchließt mit der Verſiche⸗ 
rung, daß die ruſſiſche alen hegne die freundſchaftlichſten Ab⸗ 
ſichten in bezus auf Polen hegt. 

Zu dieſer Note. ſchreiben die Moskauer „Isweſtija“, 
deren Aeußerungen als ein offizieller Kommentar angeſehen 
werden dürften, daß der ruſſiſch⸗litauiſche Vertrag in keiner 
Weiſe Keiin Polen gerichtet war und auch keine Entſcheidung 
in der Wilna⸗Frage bezwecken ſollte. Eine derartige Inter⸗ 
pretation, die durchaus falſch ſei, wurde Polen, ſol erklären 
die „Isweſtija“, von denjenigen Kreiſen untergeſchoben, die 
in einer Verſchärfung der volniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 

Vorteile für ſich erblicken. Dieſer Hinweis enthält eine 
deutliche Spitze gegen England. In dem Artikel wird Polen 
ferner aufgefordert, die ruffiſchen Bemühungen zu unter⸗ 
Kützen, die ein gutes nachbarliches Verhältnis zwiſchen beiden 

Läudern herzuſtellen fuchen. Der freundſchartliche Ton der 
vorliegenden ruffiſchen Note- wird als eine Abſchwenkung 
Rußlands von ſeiner bisherigen Politik aufgefaßt, was in 
Warſchan, wie ſich der Korreſpondent des „Soz, Preßfe⸗ 

Kro! Ufriede *Vort 2 e erſtändigun 
mit Rukland fei. iek. %0 Mnirb. Gies-Eugenoimen, Ssbehlich. 
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Pauſe in den dentſch-polniſchen Wirtichaftsverhandlungen 
Ueber den gegenwärtigen Stand der deutſch⸗polniſchen 

Handelsvertragsverhandlungen wird aus Berlin gemeldet, 
daß die ttefgehenden Gegenſätze, welche in den beiderſetts 
pertretenen Auffaſſungen, insbeſondere bei den Verhand⸗ 
lungen über das Recht der phyſiſchen und juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen (Einreiſe, Aufenthalt, Niederlaſſung) zutage traten, da⸗ 
zu geführt haben, daß in den Verhandlungen eine kurze 
Pauſe eingelegt wurde. Der Bevollmächtigte der volniſchen 
Regierung. Dr. Pradzynſki, hat ſich nach Warſchau begeben⸗ 
um mit den vorgeſetzten Stellen Rückſprache zu nehmen. 
Seine Rückkehr wird für Ende nächſter Woche ermartet. 

Aus Warſchau wird dagegen gemeldet: Der Bovoll⸗ 
mächtigte derveiniſcher Reglerung, Dr. Pradäynſki und der 
Abg. Diamand ſind zwecks Rückſprache mit den Regierungs⸗ 
ſtellen in Warſchau eingetroffen. Dr. Diamand erklärte in 
einem Interview mit dem „Naſz Przeglad“, daß die Ber⸗ 
handlungen nur auf einige Tage unterbrochen ſeien, um 
neue Direktiven bei der polniſchen Regierung einzuholen. 
Diamand bezeichnete als wichtigſte deutſche Forderung das 
Recht, der bauernden Niederlaſſung deutſcher Reichsauge⸗ 

böriger, wobei Polen Deutſchland höchſtens die Zugeſtänd⸗ 
niſfe einräumen könne, die von polniſcher Seite den meiſt⸗ 
begünſtigten Nationen bewilliat worden ſeien (bekanntlich 
hat Polen Deutſchland das Niederlaſſungsrecht noch nicht 

bewilligt). Die wichtigſten polniſchen Forderungen ſeien 
dieſenigen, welche die Einfuhr von Kohle, Schnittholz. Ge⸗ 
treibe und Kleiſch betreffen. Mitte nächſter Woche beab⸗ 
ſichtice die poluiſche Delegation wieder nach Berlin zurück⸗ 
zureiſeli⸗ erungenepehtn⸗ den keir mrunbfüslichen Sahn Lem⸗ 

ů , beſtän keine grun ichen g⸗ Maten Aigandaine, Bie Siemetb-iebbgs ict Kärer e. 
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Regiernugsgelder für die Rechtsyreſſe. 
Der „Vorwärts“ machte kürzlich intereſſante Mit⸗ 

tetlungen über die Unterſtützung, bic der rechtsſtehenden 
„Deuiſchen Allgemeinen Zeitung aus Regierungsmitteln 
uteil wird. Bei der det d05. v herrſchte darauf verlegenes 
chweigen, Jest melbdet das ⸗Berliner Tageblatt, über bie 

Angelegenheit noch folgende intereßſante Einzelheiten: 
An ber „Heutſchen Allgemeinen Zeitung“, die beträchtliche 

uſchüffe exforderte, nahm Reichsminiſter Streſemann 
nterefſfe. Es war zunächſt notwendig, die Fehlbeträge zu 

decken, und um das zu erreichen, traf Dr. Streſemann mit 

dem damaligen Staatsſekretär, der Neichskanzlei, Dr. 
Lempner, eine Vereinbarung, nach der dieſe Fehlbeträge aus 
den Fonds der Reichskanzlei und des Auswärtigen Amtes 
in der Weiſe zu decken waren, daß die Reichskanzlei ein 
Srittel, das Auswärtige Amt zwei Drittel beiſtenern ſollten. 
Da ſich Fehlbeträge in erheblichem Umfange ergaben, 
mußten außerordenſlich hohe Beträge von der Reichs⸗ 
kanzlei und dem Auswärtigen Amt tatſächlich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. ů 

Die Verpflichtuna der Reichskanzlei iſt dem Reichs ⸗ 
Haolgedef Marx erſt ſpäter zu Ohren gekommen. 

njo 
Auter Vorbehalt erfolat, und der Reichskanzler hat gegen die 
öeſen ſaltie Verpflichtung Proteſt eingelegt. Infolge⸗ 
deſſen ſollte die Sache im Kabinett zur Syrache kommen. 
Nur die Erkrankung Dr. Streſemanns hat die klärende Aus⸗ 
ſprachc verbindert. Inzwiſchen iſt es Dr. Streſemann ge⸗ 
jungen, anderweitiae Gelder flüſſig zu machen, die für die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ Verwendung finden ſollen, 
und zwar, wie es ſcheint, aus induſtriellen Kreiſen. Be⸗ 

ſonders der Abgeorönete Vögler ſoll für die Bereitſtellung 
dieſer Mittel Sorge getragen haben. Man kann aunehmen, 
daß die Zuſchüſſe der Reichskanzlei aus dieſem Fonds zurück⸗ 
gezahlt ſind. Ob das auch mit den Zuſchüſſen des Aus⸗ 
wärtigen Astes geſchehen iſt, ſtebt noch dahin. Die ſo er⸗ 
hudef Zurückzablung äudert natürlich an der Tatſache der 
unbeſugten Verwenbung von Reichsgeldern nichts, enthält 
vielmehr das Eingeſtändnis, daß man ſich des Charakters 
dieſer heimlichen Zuwendungen wohl bewußt war. 
Uebrigens ſteht mit der Bildung dieſes Fonds auch die 
Subvention ber „Täglichen Rundſchau“ in Höhe von einer 
Million Mark in Berbindung, die ebenfalls durch 
Jakob Golbſchmidt als Mittler erfolgt iſt. 

Der Reichstag als die Vertretung des gelamten Volkes 
bat den geheimen Dispoſttionsfonds bewilligt. Dieſe Be⸗ 
willigung geht aus von dem Zutrauen, bdaß der Fonds für 
die beſonderen Zwecke des Auswärtigen Amtes verwendet 
würde. Die laufende Unterſtützung von mehr vder weniger 
volksparteilichen Blättern gehört aber ſicher nicht in den 
Hreis der Aufgaben, für den der Reichstaa jene Mittel zur 
Verfüguna ſtellte. Herr Streſemann wird alſo der „bierfür 
zuſtändigen Stelle“, nämlich dem Keichstage, wohl oder übel⸗ 
„jede gewünſchte Auskunft geben“ müſſen. Selbſt wenn er 
die Mittel — ganz oder zum Teil — aus Induſtriequellen 
wieder erſetzt bekommen haben ſollte. 

Die „Norddeutſche Algemeine Zeitung“, die Vorläuferin 
der „D. A. Z.“, hal jahrzehntelang allen Regierungen ſeilt 
Sismarck zur Verfügung geſtanden. Das Urteil über ihr 
Ofktzioſentum iſt nicht immer ſehr ſchmeichelhaft geweſen, 
beſonders nicht in jenen Kreiſen⸗ in denen noch etwas nach⸗ 
klang von der wirklich politiſchen Unabhängigkeit der Jour⸗ 
naliſten. Aber man wußte doch, mit wem man es zu tun 
hatte, wenn man die „Norbdeutſche Allgemeine“ zur Hand 
nahm. Man wußte, daß das Blatt jeder amtlichen Erklä⸗ 
rung oder Verdunkelung zur Verfügung ſtand. Und man 
Blatte 212 Dicht be Miurte Wrehrte als r ͤeflan v Miähchn 

e ſchleunigſt den 'en kehrte, als er deſſen politiſche 
Käuflichkeit enkdeckte. ich 

enn alſo die Reichsregierung ein offiztöfes Blatt vom 
Charakter der alten „Noyrddeutſchen Allgemeinen“ wieder 
baben will, daun ſoll ſie es offen bekennen. Sie ſoll aber 
nicht Schleichwege gehen und aus geheimen Fonds Blätter 
Anterſtüszen, die nach außen zwar als privatkapitaliſtiſche 
Unternehmungen erſcheinen und die Intereſſen der Privat⸗ 
loieſte ve utrele E E end fie'in Mirllichkeit on Reiche oug 

eten, während ſie in Wirklichkeit vom Reiche aus 
Neichsmitteln ausgebalten werden. 0 

5 Der neue Spartakusbund. 
Am Sonuntas hielt der neu gegründete Spartakusbund, vie 

neue Vereinigung der ausgeſchloſſenen Kommuniſten mit der 
allgemeinen Arveiter⸗Union in Göttingen ſeine erſte Keichs⸗ 
konferenz ab. Den Vorſitz auf der Tagung, die von 30 Orts⸗ 
gruppen beſchickt war, hatte Merges (Braunſchweig). IJwan 
ja — ivi Sämtats über Etu 5 Ws Hbit Bundes: Organi⸗ 
ation VY ari zum Sturze apitaliſtiſ- S: bund Errichtung der Kätebittamr. Die L8S. ße. wacht Leſler 
als die Sozialvemokruten. Sowjetrußlunp ſei ein Lapituliſtiſcher 

  

gedefſen ſind die Zahlungen der Reichskanzlei nur . 

Neppftaat gewoxden, indem die Loge der Arbeiterklaſſe immer 
ſchlechter werde. Die KPD. könne man nur noch als eine 
Luifſiſche des Dundes betrachten. Pfemfert ſprach über die 
Stellung des Bundes zu Rußland und zu internativnalen Ar⸗ 
beiterorganiſationen. Sein Referat war ein einziges Ge⸗ 
ſchimpfe über die Partei⸗ und Gewerkſchaftsführer. 

Uuklere Lage in Sachſen. 
Leine Mehrheit für die Renterungsbildung. 

Die Lage in Sachſen iſt noch völlig ungeklärt. Eine 
Mehrheit für cine Regierungsumbildung im neugewählten 
E iſt noch nicht erkennbar. Die Landesinſtanzen der 
Sozialdemokratiſchen Partei und die ſozlalbemokratiſche 
Landtagsfraktion haben, ohne Verhandlungen mit anderen 
Partelen einzuleiten, ein Arbeitsprogramm ffür eine ſozial⸗ 

  

demokratiſche Regierung aufgeſtellt. Das Arbeitsprogramm 
enthält nichts, was unburchfübrbar wäre. Es hält ſich ſtreug 
an die Grenzen, die durch die Reichsverfaßung und die 
Reichsgeſetzaebung aezogen find. Die weſentlichſten Punkte 
dieſes Programms ſind: Demokratiſterung und Reynbli⸗ 
kaniſierung der Verwaltung in Staat und Gemeinden: 
Aenderung der Gemeindeordnung von 19025 nach den Grund⸗ 
ſätzen der im Jabre 1³23 geſchaffenen Gemeindeverfjaſſund. 
Umgeſtaltung der Rechtepilege nach ſozialen und repybli⸗ 
kaniſchen Geſichtspunkten. Reform des geſamten Bildun 
und Erzichungsweſens im Sinne des republikaniſchen ! 
des Einheitsſchulgebankens. Schutz der Arbeitskraft, Be⸗ 
kämpfung der Wohnungsnot, Förberung des gemeinwirt⸗ 
ſchaftlichen Wohnungsbaues, Förderung der Gemeinwirt⸗ 
ſchaft. Einwirkung auf Reichsregierung und Reichsgeſetz⸗ 
gebung in ſozialpolitiſchen und finanzpolitiſchen Angelegen⸗ 
heiten ſowie in bezug auf Juſtiz und Reichswehr. 

Die Alte Sozialdemokratiſche Partei hat mit den bürger⸗ 
lichen Parteien Verhandlungen geführt, die kein Ergebnis 
gehabt baben. Dic Deutſchnationalen haben bei dieſen Ver⸗ 
handlungen Beteiligung an der Regierung verlangt, die 
Altſozialiſten haben erklärt, daß ſie ſich an einer Regierung 
mit den Deutſchnationalen nicht beteiligen würden. Dieſer 
Standpunkt iſt von dem Führer der Altſozialiſten, Bethge, 

in der „Sächfiſchen Staatszcitlung“ unterſtrichen worden, 
während der von Nickiſch redigierte „Volksſtaat“ eine 
ſchwankende Haltung einnimmt. 

Die Kommuniſten haben auf das Arbeilsprogramm der 
Sozialdemokratiſchen Partei mit cinem Manifeſt geant⸗ 
wortet, das eine demagogiſche Vergröberung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeitsprogramms darſtellt. Dies Manifeſt ent⸗ 
hält eine Reihe von Forderungen, die weder mit dem Reich⸗ 
recht, noch mit der Reichsverfaſſung vereinbar ſind, auß⸗ 
dem eine Blütenleſe von agitatoriſchen Phraſen über die 
außerparlamentariſche Aktion. Das Hauptintereſſe der 
Kommuniſten ſcheint ſich augenblicklich weniger der Regie⸗ 
rungsfrage als dem ſogenannten Kongreß der Werktätigen 
zuzuwenden. Das Maniſeſt der Kommuniſten deutet an, 
daß dieſer Kongreß zur ſächſiſchen Regierungsfrage Stellung 
nehmen ſoll. Die hin⸗ und herſchwankende, aus plumper 
Demagogie geborene Haltung der Kommuniſten erinnert 
lebhait an ihre Haltung im Jahre 1923, ihr Himweis auf den 
Kongreß der Werktätigen an ihre damalige Forderung, daß 
unter Verſaſſungasbruch ein Betriebsrätekongreß über 
jächſiſche Regierung, und ſächſiſche Geſetzgebung enkſcheiden 
ſollte. Das Manifeſt der Kommuniſten wird von der 
„Dresdener Volkszeitung“ als finnloſe Spielerei beiſeite⸗ 
geſchoben. Das Blatt erfucht die Kommuniſten, die Sozial⸗ 
demokratie mit ſolchen Albernheiten in Frieden zu laſſen. 

Unter folchen Umſtänden iſt es durchaus möglich, dabß bei 
dem Zuſammentritt des Landtags am 25. November die 
Wahl eines Miniſterpräſidenten nicht zuſtande kommt. ů 

Segen Mie Ueberſtunben-⸗Schinberrt. 
Das Reichsarbeitsminiſterium hat in dieſen Tagen in einem 

Rundſchreiben an die Lanbesregierungen ernent auf die Not⸗ 
wendigkeit hingewieſen, wegen der großen KArbeitslofigkeit die 
Ueberſtundenarbeit nach Möglichlteit einzuſchränten. Dies giit 
einmal für die mit dem Arbeitsbeſchaff ramm der 
Reichsregierunn zuſammenhängenden Arbeiten, die Regie⸗ 
arbeiten und alle ſonſtigen Vergebungen von Arbeiten durch 
öffentliche Stellen. Wichtiger aber iſt, daß die Landesregierun⸗ 
gen gebeten werden, auch allgemein die Gewerbe⸗ und Werk⸗ 
aufüchtsbeamten anzuweiſen, bei der Bewilligung von Arbeits⸗ 
zeilverlängerungen mit änßerſter Vorſicht vorzugehen, und da⸗ 
bei die gegenwärtig ungünſtige Lage des Arbeitsmarttes mit 
zu berückſichtigen. 
Es wäre dringend notwendig. daß der Danziger Senat auch 

bier mit gleichen Maßnahmen gegen die Ueberſtundenſchinderei 
vorgehen würde. Aber das wird man von dem jetzigen Senat 
kaum erwarten können. 

  

  

      

Texrorniederlage in Vulgarien. 
Trotz allem Regierungsdruck Wahlerfolg der Oyxyoßktbsn. 

Das Ergebnis der bulgariſchen Kreistagswahlen vom 
14. November war mit größter Spannung erwartet worden, da 
es ein Anzeichen für die Sobranie⸗Wahlen im üih iſt. 
Bie regierende „Demotratiſche“ Vereinigung, die ſich nach dem 
blutigen 9.⸗Juli⸗Putſch 1923 aus drei Gruppen zuſamm⸗ oß, 
hat 48 Prozent aller Stimmen erlangt; in den Städten o⸗ 
zent gegen 46 Prozent bei den letzten Wahlen, alſo ein ſtarker 
Stimmenverluſt bei der aufgeklärten ſtädtiſchen Bevölkerung. 
Auf dem Lande dagegen waren es faſt 67 Prozent, da dort der 
Polizeiterror beſſer nachhelfen konnte. ů 5 

Von den Oppoſitionsparteien ſchnitten am beſten die zwi⸗ 
ſchen den Liberalen, Demokraten und Bauern eingegangenen 

ahlbündniſſe ab, bie ein Viertel aller oppoſitionellen Stim⸗ 
men erringen konnten. Im ganzen waren 13 Oppoſitlonsliſten 
vorhanden. rte ve⸗ 

Die Sozialiſten konnten nicht nur ihre alte Stö 
haupten, ſondern an vielen Plätzen eine beträchtliche Zu⸗ 
nahme feſtſtellen. Die „weitherzigen“ Sozialdemokraten er⸗ 
hielten 39.560 und die Sozialiſtiſche Föderation im Bunde mit 

den unabhängigen Gewerkſchaften 7057 Stimmen, insgefamt 

etwa 9 Prozent der Oppoſition. Die Föderation hatte nur in 

drei Städten, barunter in Sofia, eigene Liſten augeen Die 

Erfolge der Sozialdemokraten ſind als günſtig zit eurteilen, 
wenn man berückſichtigt, daß die Wahleinſchüchterungen und 
Gewalttätigkeiten beſonbers gegen die arbeitenven Schichten 

gerichtet waren. Wie die vielen nOrgenei zan den Parte⸗ 
vorſtand bekunden, gehörte an vielen Srten ein heroiſcher Mut 
dazii, Hleus Agitation für bie Sozialiſtiſche Derig zu treiben. 
Durch die ewigen Wühlereien und Hetzereien der⸗ Kommuniſten 
iſt ein Zwieſpalt in die proletariſche Bevölkerung hineingetragen 
worden, unier dem ſie noch jahrelang zu lelden haben wird. 

  

Der Jrank ſteigt weiter! öů 
Die Auslandsdeviſen ſind an der Pariſer Börſe und 

ſonders an der Nachbörſe geradezn kataſtrophal gefallen. 
Das engliſche Pfund, das oftiziell mit 13/,90 erhjfnete flel 
bis zum Schluß auf 137 und an der Nachbörſe plößlich auf 
133,50. Dieſen Kurs hatte es im Freihandel gegen 6 Uhr 
abends. Der Dollar fiel von 28,51 auf 27,75. 

Die Finanzausgabe der „Information“ bemerkt dazu, 
daß der Pariſer Markt augenſcheinlich völlig ir den Händen 
der ausländiſchen Spekulanten liege und ſelbſt der fran⸗ 
zöſiſche Handel ſei vollkommen überſturzt, und er verkaufe 
Pfunde Und Dollars ohne jede Rückſicht auf den Kurs. Man 
habe Gelegenheit, feſtäuſtellen, daß der franzbſiſche Frank 
auf der Welt die einzige Deviſe ſei, auf welche ſich die Speku⸗ 

lanten noch mit einigem Erfolg ſtürzen können, und man 
könne weiter feſtſtellen, daß die Macht der Spekulation auf 
dieſe Deviſe noch ſehr ſtark ſei. Der Markt von Paris ſei 
gegenwärtig völlig hin⸗ und hergeworfen und ſchwanke ent⸗ 
ſprechend den ſpelulattven Strömungen, ohne daß ein Halte⸗ 
punkt in Sicht bleibe. Es ſei augenblicklich unmöglich, feſt⸗ 
zuſtellen, welches die materiellen und moraliſchen Necr⸗ 
tionen dieſer Bewegung ſein können. Die Stimmung des 
werpen. Deviſenmarktes beginne außerordentlich unruhig zu 
werden. ů 

Die polniſche Delegation für Genf. Die polniſche, Delegation 
für die Genſer Ratsſitzungen wird Außenminiſter Oiu, füh⸗ 
ren. Außerdem werden ihr der Berliner Geſandte Olſzewſti 
und der polniſche Vertreter in Danzig, Strasburge 
angehören. — 

Aufſtand in Albauien? Nach einer Meldung der „Vrema⸗ 
aus Smuturt haben vier nordalbaniſche Stämme einen 2r Ai 

Tirana beſchloſſen, um die Regierung zu ſtürzen. Der An⸗ 
ſchluß weiterer Stämme wird erwartet. 

Kommuniſten zu Gefüngnis verurteilt. Vom Altonaer 
Schöffengericht wurden drei Mitglieder des. Roten Front⸗ 
kämpferbundes, die anläßlich einer Demonftration im Juli d. J. 
der Polizei gegenüber bewaffneten Widerſtand geleiftet hatten, 
zu „ jechs Monaten Gefängnis verurteilt. Vier weitere An⸗ 
geklagte wurden freigeſprochen. 

Ein Reichsbunnerprozeß mit über 200 Zeugen. Am 26. No⸗ 
vember beginnt in Haſielfelde im Harz ein Prozeß gegen 14 
Angehörige des Reichsbanners, die angeklagt ſind, im Septem⸗ 
ber 1925 Landfriedensbruch begangen und dabei verſchiedene 
Stahlhelmleute mißhandelt zu haben. Die Staatsanwaltſchaft 
hat 122 Zeugen laden laſſen, während die Verteidigung, die 
nachweiſen wird, daß in Wirklichkeit ein Ueberfall des Stahl⸗ 
helms auf das Reichsbanner erfolgt war, annähernd 100 Zen⸗ 
gen aufbieten wird. Es iſt mit einer Prozeßdauer von minde⸗ 
ſtens zwei Wochen zu rechnen. — 
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Irun Eya lieſt einen Noman. 
Von Karl Ettlinger⸗München. 

Den Momen „Der füße Spatz“ muß man eimft lei- 
Haben, Richt nur der Autor und der Verleger nein, alle 
Wert behauptete, der „Süße Spat“ ſei das Buch des Jahres. 

Alio fühlte lich auch Frau Eva verpflichtet, den nenen 
NRoman zu leſen. Ich bitte Sie, man iſt doch gebildet! 

Frau Eun konnte über alle Tbemais mitreden, von der 
Veba der Brahmanen bis zum neueſten Film, und gar über 
Nietzſche verſtand ſte, wenn ſie ihn nicht gerade mit Doſto⸗ 
jemiki verwechſelte, ſo jachverſtändig zu plandern, daß man 
der Gang — ſie babe den Zarathuſtra jemals in 

Kur über den, Süßen Svas“ war ſie noch nicht orientiert. 
unb deshalb verſchaffte ße ſch den Roman unp emnen. fur 
Frauen nicht mehr ungewöbnlichen Sege: ſte ſieb ſich ihn von ibrer Freundin Emma, dir ibn von ihrer Freundin 
Panla gepampt batte, welche in einer Seihbidlioidek aben⸗ 
niert war. 

Und als bals türzte ſich Fran Era mit Fenerrifer auf die SSS i; vomans feit t, ö deep.ren gaes,arei m nue e, ——— 
— Harie aßber ſchreubte ſie die Sampe enf Arault 
nahm ben. Herab. ſeßte n — iae aie Swcatea. nahm Süßen Spasß in i WOh — — 
me üeg uteie Sde aaß⸗ geyileaten Hände 

Dand zu leijen: Kicherb aber ſchlang ſeinen ů 
Arm um Agathens ſchlanke Taille, und iudem Würe Bucke 
niemals aurb, mehr ireu, üben. flüfterte er: „un werden wir nus 

n ſüßber Sdatz“ So ſchri fi been Gitst 2. en, mein irder Sbas⸗ So ſchritten fie 

„Ahn“ dachte Frau Gva. . Sie kri äch!“ D. 
gehi aut ans. Das i mir angenehen Imener Sieſe Lean, 
rigen Sachen, das Wirp einem auf bie Daner zn buman! D 
Skomamn merbe ich weiterteſen. Sie alt wag der Serßaner 
wehl ſein? Oß er verheiratet ä? Jedenkalls it das Burt 
fehr interchant. Ich haße ſibon Iangr nichts 1o Iniercßfantes 
anfensen- Aber ſett muß ich wirklich mif der Sektäre 

„Da, jest rancht die Lempe ;. „ wieder! Martt 
oft dabe ich Jßnen ichvn gelcal, die Lamve muß — Taa 
Sevartgt werden! Ilnd tan Sie bente abens nicht Wirder ir 
ne! Dei an ben Tomatenkalai! Mein Mann kahnx Das Kichi 

  

Ais die Lampe geputzt war, begann Fran Eva endlich 
Seite 1 des „Süßen Spaß, zu ſtudieren. 
Sie war ſchon lange nicht mebr ſo guk auf das Buch zu 
ürechen. wie vorbin auf der Trambahn. Vierbundertſieben⸗ 
unddreißig Seilen. — Dieſe Aukorxen meinen wohl. man hätte 
annen : Llt: Und daß ße ſich am Schluß kriegen — wie 
alltãg 

Freilich, die Frau Geheimrätin hatte geiagt, ſie hätte bei 
dem Buch geweint: ſie ſchäme ſich durchaus nicht, das zu ge⸗ 
neban, lie babe geweint. berrlicher F 

o Seite 1: „Ein herrlicher Frühlingstag lag über 
dem GSrichen. Die criten Beilchen blübten nud ianbten ihren 
feinen Duft —“ 

Frau Exa rümpite die Naſe. Gott, wie laugweilig! Das 
kaunte ſie: wenn erſt einmal ſo ein herrlicher Frühlingstag 
über einem kleinen Gärtchen zu liegen beginni, dann hört er 
dic näch hen fänf Seiien nicht auf! Heberhaupt, dieſe Schilde⸗ 
rungen- Seiten auß der man —2 —.— 

Ticie Seiten, auf denen der Text immer ſo fortlaufend 
Scten iß — die Mese uud einfach nicht! Aber die andern 
Sciicn, wo immer Gegeurede abwechf⸗ i i mubencn welen Ganfcfühben —. . 8as W aams eins 
anderrs! 

Schmumn, bat Fran Eva Seite WW anfgeſchlagen. Kh, da ichten es bramatiſcher zuzugehen:Jit bies dein 
lIestes Borfs“ ichrie Bertram und iaß ße mitf gehäfſigen 
Angen en.—— Bertram“ Ser mag das ſein? dachte Frau 
Eus. Kun mærüe ich jchon dahinicrkommen. Jebenfalls bin 
ich froß. dar er kein berrlicher Früblingsiag m- 
Un bis Seile W? las ſie in einem Zage. Dan Freilich 

Hielt fr plöslich auf Seite 216. 
Denn E r Ueser Bertram Eonnte die Fran Ge⸗ 

beimrat nicht geweint haben. Dieier Bertram ſchien ein ganz 
eckiger Seſelle zu ſein! Fran Eva nabe „ich vor, die Kapitel, 
in Fenen Bertram vorkommt, glatt zu überichlagen. 

Sorjüber fonnte die Jran Geheimrat nur geweintf haben? 

Sase ereeg die Leche von Serlekäerzes bie hsens- Deꝛꝛe reer ie vr S ü ue i 
eine Eugenie batlke. eeEür 
„HScelenſchnerzen ISst Fran Eva gringtipiell aus, Seelen⸗ 

Säin rnen i 

Hingegen ſi 1 Soert Seelenſchssterzer atulge ei nnerflürisccen Geteskeaverbindans Iren Son bräübworm 
ein. haß ir Weriter Smiuw morgen Sebartstag EKEiie. 
ScKleunigt jebte Ge ſich an den Schreistnuich und versaßte 

      

  Vertvate. einen GSramlationsbriei. Nan weiß wir, was man barin 

jieibſten ſoll. Am beſten: man plappert ein wenig von ſich 
ſe 

Und ſo ſchrieb Frau Eva unter anderem: „Ich leſe eben 
mit großer Spanunng den neuen Roman: „Der ſüße Swatz“. 
Er iſt wundervoll, nur ſo furchtbar aufregend. Es kommen 
ſo viele Seslenſchmerzen darin vor. Hätte ich das vorher 
gewußt, hätte ich ihn mir nicht gekauft.“ — 

Nachdem der Brief erledigt war, hockte ſich Frau Eva 
wieder in den Schaukelſtuhl. Diesmal begann ſie aber 
wirklich ernſthaft zu leſen. Auf Seite 89 fing ſie an. Es 
bandelte ſich da um eine Frau Leiprecht, die eine kleine 
Rente hatte⸗ Sehr nett geſchildert war das. Man ſah die 
icioß Leiprecht ordentlich vor ſich, wenn man die Augen. 
i ů — 

Dren Eva ſchloß die Augen. 

i Sekunden lang. ů‚ 
Dann haſtte ſie genng von Frau Leiprecht, blätterte um, 

zehn Seiten, zwanzig Seiten, und las auf Seite 889 weiter. 
Wort für Wort bis zum Schluß. 

Und als ſie wieder bei der Stelle angelaugt war, da 
Richard mit dem jüßen Syatz dem Glücke entgegenſchritt, da 
PSaug ſie tief ergriffen aus Telephon und verkündete ihrer 
Schwägerin Lisbeth: „Du? Du, wollteſt doch den Roman: 
„Der Süße Schatz“ gelieben baben? Ich ſchicke ihn dir morgen 
vormittag durch Martha. — Wie er mir gefallen hat? Hm., 
was beſonderes iſt's nicht. Das heißt: an einer Stelle habe 
ich weinen mäften;: ich ſchäme mich nicht, es zu geſtehen: ich 
habe weinen müſſen. — Wie? Das macht gar nichts, du 
kunnſt das Buch ruhig ein vaar Wochen bebalten!“ So lieit 
Fran Eva Romane. 

Es ſſt ſchrecklich, und es iſt, weiß Gott, nur ein Glück, daß 
Frau Eva vereinselt daſteln, daß ſie kein Typ iß. 

  

Die feliche Mona Lila im Lertvre? Das Oeuvre“ bringt 
die auffehenerrrgenüde Meldung, daß das berühmte Bild 
der „Mona Liſa“ von Leonardo da Vinci, das ſich im Lonvre 
beſindet und das bekauntlich 1911 geſtohlen, 1913 aber wie⸗ 
dergefunden wurde nicht das Originalgemälde, ſondern nur 
einr Nechahmuns ſei. Das Original ſoll ſich. wie das 
„Deuvre“ meiter zu melden wußte, gegenwärtis in den 
Sänden eines bekannten Pariſer Antianars befinden. Die 
Meldung hat in Paris ziemliches Auſſehen erregt. Die 
Direkthon der Nationalmuſeen von Paris forſcht zur Zeit   eingehend, unter melchen ümftänden das damals wiederge⸗ üradene — geprüft und in den Lonvre zurßckgebrocht  
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In der Nacht. 
Was die Dauerſitzung im Volkstag noch brachte. 

Als Sonnabend nachmittag um 2½ Uhr das Nachtlager im Volkstag dadurch ſein Ende fand, daß der erſchöpfte Biszepräſident eubauer erklärte, er habe dem Hauſe den Vorſchlaa zu machen. ſich jetzt zu vertagen, atmete man er⸗ 
leichtert auf. Es bedeutet eben keine Kleinigkeit, 23 Stunden bindurch Reden, Abſtimmungen und Geſchäftsordnungs⸗ debatten über ſich ergehen zu kaſſen. Durch das Pultdeckel⸗ 'onzert der Oppoſition war der eigentlichen Sitznug bereits um 12 Uhr ein Ende gemacht worden. 

Letzt hatte aber der Aelteſtenausſchuß noch eine harte 
Ruß zu knacken, mußte er ſich doch darüber klar werden, was mit dem auf S Sitzungen ausgeſchloſſenen kommnniſtiſchen Abgeordneten Liſchnewſki werden ſollte. Im Ansſchuß muß es heiß hergegangen ſein. Naͤchdem ſich die Debatke iüber 1½% Stunde hingezogen hatte, betrat Vißepräſident Neu⸗ baner um 1½ Uhr den Sitzungsſaal wieder. Liſchnewiti be⸗ ſand ſich nach wie vor auf ſeinem Platz und erklärte auf 
die Frage, ob er nicht den Saal verlaſſen wolle, er tue nur jeine Pflicht als Abgeyrdneter. wenn er dableibe. Vize⸗ 
präſibent Neubauer vertagte alſo auf eine weitere halbe 
Stunde die Sitzung. g 

Jetzt verlrr die Rechte ihre bis dahin noch, trotz mebrerer Toter und Verwundeter“, bewahrte Ruhe. Präſi⸗ deut Semrau erklärte ſeinen Parteifreunden, daß er ſein Amt niederlegen müſſe. jalls dieſe nicht in die Vertagung ſtimmten, und den Abgcordneten der Rechten kam das ſicher⸗ 
lich ſehr gelegen. Deshalb ließ man bei Wiedereröffnung der Sitzung durch den Vizepräſidenten Neubauer erklären, daß man in die Vertagung einwillige. Die Regierung hatte damit eine Schlappe erlitten, und die Orwoſſtlon behielt den Sieg. „Wir haben doch die ſtärkeren Nerven gehabt!“ mit dieſem Ruf verließen die Abgeordneten der Oypoſition den Saal. Was die neue Sitzung am Dienstag bringen wird, iſt noch nicht abzuſehen. „ 

Wie geſagt, es hatte während der 3Iſtündigen Schlacht 
manches gegeben, was zur Erheiterung beitrug. In einer 
ſolchen Nacht entſteht zwiſchen den ſie gemeinſam⸗verlebeu⸗ 
den Menſchen. eine Art Schickſalsgemeinſchaft. Die Er⸗ friſchirngsräume des Volkstages glichen einem Warteſaal 
vierter Klaͤſſe auf einem größeren Umſteigebahnhof in der 
Provinz. In der Veranda hatte man eine große Anzahl von Korbſeſſeln nebeneinander geſchoben und warteten der Dinge, die da kommen ſollten. Da ſaß Frau Abgeordnete Kalähne die am Morgen vollkommen hinüber war, und 
las einen Herzog⸗Roman nach dem andern. Abg. Dr. 
Bumke, der ſich meiſtens im Saale befand, hatte in ſeiner Aktentaſche eine kleine Bibliothek mitgebracht und verteilte 
ſie unier ſeinen Anhängern, die ſie wiederum untereinander 
austauſchten. Ein großer Kreis von Deutſchnationalen ſaß in einer Ecke beiſammen und verkonſumierte eine Flaſche 
Bier nach der andern, aß Schinkenſtullen und Ryvaſtbraten 
und dampfte Zigarren und Zigaretten. 

* 

Das gina ſo eine Weile an. Kritiſch wurde die Sitnation 
erſt, als es nichts mehr zu eſſen gab, am ſchlimmſten aber, 
als alles Tabakähnliche ausgegangen war. Mancher konnie 
ſich helfen, es wurde eine Abordnung zu dem andern Warte⸗ 
ſaal am Hauptbahnhof geſchickt, die eine geringe Menge 
Zigaretten berbeiſchaffte. Am glücklichſten waren einzelue 
Abgeordnete der Linken, deren Gattinneu, Mitleid im 
Herzen und Zigaretten in der Handtaſche, etwa gegen 2 Uhr 
im Erfriſchungsraum erſchienen. Nur Dr. Blavier und 
ſeine Anhänger litten keine Not, ſie batten gut vorgeſorgt .. 

* 

Um 6 Ubr morgens aing die Nachricht vom Eintreffen neuer Rahrungsmittel wie ein Lauffeuer durch die Reihen. Begeiſtert riß Herr Hohnfeldt die Tür zum Sitzungs⸗ ſal uf und rief mit kräftiger Stimme lakoniſch: „Wurſcht!“ Die überhungerten Abgeordneten machten ſich ſojort am Reſtaurtjonstiſch zu ſchaffen und ſchlangen die kleinen Ftückchen Wurſt — Bröichen kamen erſt ſpäter — herunter. 
Auch Milch war eingetroffen, ſo daß man ſich den Kaffee 
wieder etwas weißfärben konnte. Die Anzahl der Taſſen 
Kaffee, die — mit oder ohne Milch — getrunken wurden, ſteigt übrigens ins Phantaſtiſche. Kaffee war eben das einzice Mittel, womit man ſeine Nerven wieder aufpeitſchen konnte. ——— — 

Je mehr die Zeit verſtrich, um ſo ſchneller wu 
Lücken der mänulichen Mitglieder des Volkstag Auch 
dagegen wußte man ſich zu helfen. Oben im Preſſezimmer hatte man eine Friſierſtube eingerichtet, awei Anhänger von 
Figaros Kunſt hatten vollauf zu tun, um die Anſprüche der 
Herren au befriedigen. Nur für die Bubiköpfe der Damen 
wurde nicht geſorgt. Wie in allen Anſprüchen, mußte mau 
ſich auch bezüglich der Toiletteartikel Beſcheidenheit aufer⸗ 
legen, beſonders peinlich wurde der Mangel an Handtüchern 
empfunden. * 

Am begeiſtertſten ſchien in allen Dingen Herr Hohnfeldt. Tielſte Entrüſtung, temperamentvollſte Zwiſchenrxufe und 
launigſte Witze wechfelten bei ihm ab. Er vergaß ſelbſt ſeinen 
hypernationalen Sinn und war der lauteſte bei der Be⸗ 
grüßung der am Sonnabendvormittag eintreffenden polni⸗ 
ſchen Abgeordneten, wohingegen er einen führenden Lite⸗ 
raten, der fäſt am Schluß der Sitzung einmal beſcheiden in 
den Sitzungsſaal guckte, mit „Frecher Hund!“ titulierte. 

* 

en die        

Die auf der Strecke blieben, fielen nicht beſonders auf, es 
ſollen ihrer aber nicht wenige geweſen ſein. Großer Jammer 
war in das ſtenographiſche Büro eingezogen. Die Aermſten, 
die dort ſaßen und 23 Stunden lang angeſtrengt mitſchreiben 
mußten, waren ſicherlich die Bedauernswerteſten während der 
Sitzung. Aber auch in den Fraktionszimmern ſpielten ſich 
Tragödien ab. Ein Beamtenvertreter, der mit ſeinen Kollegen 
die ganze Nacht hindurch im Garderobenraum bei etlichen 
Flaſchen Bier den Ernft ver Lage diskutiert hatte, ſoll am 
jrühen Morgen drei Schwächeanfälle bekommen haben. Und 
Fluchen und Stöhnen ertönte immer wieder, wenn die eben 
Eingeſchlafenen aus den Fraktionszimmern zu einer neuen 
Abſtimmung erbarmungslos in den Saal gezerrt wurden. 

  

Munitian für Polen traf am Sonnabeng ꝛn dem Dan⸗ 
ziger Hafen ein, wurde am Sonntag in Waggyns verladen 
und noch am gleichen Abend in der Richtung Dirichan ab⸗ 
transportiert. Der Munitionszug umfaßte etwa dreißig 
Wagsvns. 5 2 

Zuſantmenſtoß zwiſchen Anto und Radf ſrer. Am Sonn⸗ 
abend, 10% Uhr vormittags, wurde der Radfahrer Erich 
Hopp aus Obra beim Einbiegen aus der Jopengañe in die 
Große Wollwebergaſſe von einem Perfonenkraftwagen an⸗ 
agekabren und zu Boden geworfen, wobei H. eine leichte   

Knieverletzung erlitt und das 
wurde. Der Verletzte wurde von dem Kraftwagenführer nach Huſe geſahren. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft den Radfahrer ſelbſt, weil er nach mehrmaliger Abgabe von Hupenſianalen und Ausbiegen des Kraftwagen direkt in das Auge hineingefahren iſt. 

Fahrrad ſtark beſchädigt 

  

Ueber Danzig entkommen. 
Senſationelle Flucht des Warſchaner Kriminalchefs. 

Der ſtellvertretende Chef der Warſchauer Kriminalpolizei, Kurnatowſti., der ſchon unter den Ruſſen die War⸗ ſchauer Kriminalpolizei leitete, gehört zu der Gruppe pol⸗ niſcher Krimiualeamten, über die das Pilſnöſki⸗Organ ·Glos Piawöy“ vor einiger Zeit ſeuſationelle, großes Auf⸗ ſehen erregende Entdeckungen machte. Es wurde behauptet, daß die Kriminalbeamten mit den gefährlichſten Dieben, Ein⸗ brechern und fonſtigem Geſindel in engſten Beziehungen ſtänden. Dieſe Affäre griff ſo weite Kreiſe, daß die einge⸗ jetzte Ermittlung nur ganz langſam vorwärtsgehen konnte. Nun wurde der eingangs erwähnte Kurnatowfki anfangs voriger Woche endlich vor dem Unterſuchungsrichter in War⸗ 
ſchau, zunächſt als Zeuge in einer anderen Sache, am Tage aarauf aber vor die Staatsanwaltſchaft, diesmal ſchon als Beſchuldiater geladen. Er erſchien beide Malke nicht, ohne ſein Nichterſcheinen zu rechtfertigen. 

Frau daraufhin erklärte, er ſei geſund⸗ Während ſeine 
einem Dorfe in der Wojewodſchaft Kaliſch heitshalber nach 

gefahren, 
rücht, Kurnatowſki ſei in der vergangenen Woche in Be⸗ 
gleitung 
einem Schiff nach Afrika leiner zweiten Verſion zufolge — nach England) abgereiſt, während ſeine Frau nach Warſchau 
zurückgekehrt ſei. Die polniſche Preſſe wundert ſich nun 
darüber, wie der Flüchtige in Danzig ohne Patß durchkom⸗ 
men konnte, da ſeine eifrigen Bemühungen in Warſchau, 
einen Auslandspaß zu erhalten. mißlungen ſeien. 

Wie wir hierzu zuverläfſig erjahren, war Kurna⸗ 
towſki in Danzig im Beſitze eines diplomatiſchen 
Anslandspaſſes, am Freitag in Begleitung einer 
Dame, wahrſcheinlich ſeiner Frau, und hielt ſich einige 
Stunden in einem Hotel ohne Anmeldung auf. Er hatte ein 
Einreiſeviſum nach Ftalien von deritalkeni⸗ 
ſchen Paßſtelle in Warſchau, woraufhin er das 
deutſche Durchreiſeviſum von der dentſchen Paß⸗ 
ſtelle in Danzig ohne jegliche Schwierigkeiten erhielt. Er 
nahm dann, am Freitag noch, den Weg über Marien⸗ 
burg mit dem Nuto, auſcheinend aus dem Grunde, um den 
polniſchen Korridor und ſomit der Kontrolle volniſcher Be⸗ 
hörden zu eutgehen, denen aus der Prete ſein Nichterſcheinen 
bei den Warſchauer Gerichtsbehördan aus der volniſchen 
Preſſe bereits bekannt war. Seine Flucht über Danzig nach 
Italien ſteht ſomit feſt. 

  

Falſche Gerüchte. 
Die Frage einer deutſchen Anleihe für Danzig. 

Von der Senats⸗Preſſeſtelle wird mitgeteilt: ů 
Seit einigen Wochen bemüht ſich die polniſche Preſſe munter⸗ 

brochen, die Veröffenklichung von angeblichen Informationen aus 
Berlin, Gerüchte in die Welt zu ſetzen über die Unterzeichnung 
eriner Danziger Anleihe in Deutſchland und über die Uebertragung 
der Verwaltung des Danziger Tabakmonopols an das Deutſche Reich. 
Die ſenſationellen Meldungen ſind bereits früher von amtlicher 
Seite als in allen Punkten auf Kombinationen und aller Erfindung 
beruhend erklärt worden. Nachdem neuerdings die „Gazeta Gdanfka“ 
ſolche unrichtigen Meldungen bringt, nachdem ferner es gelungen iſt, 
dieſe unzutreffende Nachricht ſogar in den Rundfunk zu überführen, 
muß erneut ein eindeutiges und kategoriſches Dementi erfolgen. 

An dieſen Nachrichten iſt nur richtig, daß Danzig ein Tabak⸗ 
monopol einführen und finanzieren will, ſowie daß dieſes Monopol, 
wie auch vom Völterbund vorgeſchlagen wurde, als Sicherung für 
eine Anleihe dienen ſoll, ferner, daß in dieſer Ri tung Erwä⸗ 
gungen ſchweben, Alle anderen angeblichen Informakionen ſind 
nichts als unzutreffende Behauptungen. 

Aluch ſie haben Wünſche. 
Dem friſchgebackenen Bürgerblockſenat wird nun auch 

itens der Bürgervereinler ein umfangreicher Wunſchzettel 
präſentiert, mit der in geziemender Ehrfurcht vorgetragenen 
Bitte um wohlwollende Berückfichtigung Der Forderungen. 
Es wird verlangt: Wiedereinführung der Städtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung für Danzig durch Wahl von Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und Magiſtrat; Abbau der behördlichen Unter⸗ 
nehmungen, wie Autobuslinien, Gefangenenarbeit uſw.; Be⸗ 
fcitigung der Zollſchranken; Arbeit für das Handwerk und 
Entgegenkommen für die Induſtrie; Berückſichtigung der 
Privatfirmen beim Wohnungsbau; Sparſamkeit in der Ver⸗ 
waltung: Verkleinerung von Volkstag und Senat; Ermäßi⸗ 
aung der Steuerlaſt. Die Aufhebung der Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft wird in verſteckter Zorm verlangt; ſie offen zu 
propagieren. ging ſchlecht an, denn ſo mancher Handwerks⸗ 
meiſter und die Beſitzer kleiner Läden werben dieſer For⸗ 
derung ſicherlich nicht zuſtimmen, weil die Aufrechterhalkung 
der Wohnungsszwangswirtſchaft für ſie eine Exiſtenzfrage iſt. 

Sehr merkwürdig ſind die Forderungen der Bürgerver⸗ 
einler, die zum großen Teil deutſchnationale „Parteigänger 
ſind bezüglich der Monopole. „Wir erwarten“, ſo heißt es 
wörtlich in der Denkſchrift der Bürgervereine, „unter 
allen Umſtän den Ablehnung feglicher Mono⸗ 
pole!“ Aber das iſt gar nicht ſo ſchlimm gemeint, denn 
im Anſchlutz an dieſe kategoriſche Ablehnung jeglicher Mo⸗ 
nopole heißt es dann weiter, daß die durch Einführung, der 
Monopole Geſchädigten angemeſſen entſchädigt werden. Das 
iſt ſo die Logik der Bürgervereinler, die Kopfſchütteln er⸗ 
regen muß. — ů 

Plötzlicher Tob in der Kirche. Der ſchon betagte Sani⸗ 
tätsrat Dr. Ludwig Stanowjiki beſuchte geitern vormittag 
den Gottesdienſt in ber Nikolaikirche, wurde plötzlich von 
einem Unwohlſein befallen und ſank zuſammen. Man be⸗ 
mühte ſich ſofort um ihn, mußte aber feſtſtellen, daß einerleĩ 
Lebenszeichen bemerkbar wurden. Durch einen herbeige⸗ 
rufenen Arzt wurde alsdann der Tod feſtgeſtellt. 5 

Gefahren der Arbeit. Der 29 Jahre alte Arbeiter Paul 
Kreſin, wohnhaft Große Gaſie 3, war am Sonnabend auf 
einem Holzfeld mit dem Verladen von Bohlen beſchäftiät. 
Plötzlich ſtürzte ein Holzſtapel um und begrub K. der ſchließ⸗ 
lich mit ſchweren Quetſchungen beider Unterſchenkel wieder 
befreit wurde. Der Verunglückte wurde dem Städtiſchen 
Krankenhauſe zugeführt. 

Wracks in der Oſtſee. Ein Schoner mit über Waſſer ſicht⸗ 
baren. Maſten iſt auf 55 Grad 10 Minuten Nord, 13 Grad 
31% Minnten Oſt geſunken und iſt zeitweiſe durch ein 

8 Feuer bezeichnet. Weiter, lieat ein für die Schiffabrt 
aefährliches Wrack auf 63 Grad 25 Minuten, 10 Sekunden 
Nord. 19 Grad 40 Minuten 10 Sekunden Oft. Es iſt durch 
eine ſüdlich vom Wrack ausgelegte Svierentonne mit grüner 
Flaage bezeichnet. 

   

  

  

werbreitete die geſamte polniſche Preſſé das Ge⸗ 

ſeiner Fran nach Danzig gefabren, wo er mit 

Beiblatt det Lanziger Volhksſtinne 

Ucc, 

Balaleika⸗Orcheſter   

ö Montag, den 22. Rovember 19026 

  

Nachts um 2 Uhr. 
Von Rteardo. 

Ein guter, dem nächtlichen Leben etwas fernſtehender Freuund ſagte mir einmal: „Ich weiß nicht, entweder ſind es bei dir immer die Weiber oder der Schuaps.“ (Er meinte die Gerichtsverhandlungen, die ich mir ausſuche). Ich hätte nun daut meiner emineuten Sprachkenntniſſe autworten lönuen: „Lieber Freund, man muß das Läben äben nähmen wie das Läbe äben is.“ Aber wozu mit fremden Sprachen operieren, und ſo antwortete ich einfach: „Mit nichten, vo Freund, ſiehe es iſt oft beides: Weiber und Schnaps.“ Und man ſoll nichts behaupten, wofür man nicht den Beweis er⸗ 
becenf. kann lalſo ſozuſagen keinen „falſchen Irrtum“ er⸗ regen): 

Der Streit begann ſchon in der Deſtille. 
und eine Frau!, (ſchon fault) 
alle uur „Welißen“ getrunken, oder 
fender und volkstümlicher ſagt, d. h. nicht einen, o nein, 
viele, ſehr viele ... Bedenken Sie, zwei Männer, eine 
Frau und ſehr viel Schnaps, (wenn das man gut gehth). So 
leid es mir tut, zum befferen Verſtändnis der Angelegen⸗ 
beit muß geſagt werden, die Dame war eine — tia, ich bin kein Dichter, Sie werden ja wiſſen was ich meine. 

Man war ſelbſtdritt an der Behaufung beſagter Dame 
angelangt. Und nun muß ich wieder eine Einſchaltung 
machcen: es iſt die Dublizität der Ercigniſſe, daß beſagte 
Damen in den ſeltenſten Fällen in einem Haus alleine woh⸗ 
nen. Im Mittelalter wohnten bekanntlich die gleichen Be⸗ 
vufc, vornehmlich das aleiche Handwerk, jeweils in einer 
Straße, beute findet man diefe Konzentrierung lediglich bei 
dem Beruf beſagter Dame. Es bleibt deshalb unergründ⸗ 

weshalb die beiden Männer vor der Behanſung der 
Dame in ſo einen entſetzlichen Streir um die Freauentie⸗ 
rung der Berufspflicht der Dame gerieten, zumal dieſe mit 
ſchlichten Worten den kleineren der beiden an die benach⸗ 
barte Konkurrenz verwieſen haben ſoll. 

Traulich ſchien in der Nacht der Vollmond, (es wa. gegen 
7%2 Uhr morgens auf Sonntag, den 3. Sktober), aber grau⸗ 
lich ſchallte das eitle Gezänke der beiden Männer, Tätlich⸗ 
keiten rlickten bedrohlich näher, da öffnete ſich in der erſten 
Etage des Hauſes ein Fenſter, ein Bubikopf wurde ſichtbar. 
und eine holde Frauenſtimme rief: „Aber Bubi, rege dir 
doch nich ſo uff, ſteige eine Treppe näher und denn kommſte 
bei mir!“ ů 

Nun fehen Sie, das wäre doch ein Ausweg aus dein 
Dilemma geweſen. Aber nein, die Menſchen ſtecken voll 
Widerſpruch und Trotz, (und insbeſondere nach Alkohol⸗ 
exdeſſen, jawohl!) Anſtatt die freundliche Aufforderung in 
Erwägnng zu ziehen, antwortete bieder und mit ſchlichter 
Lihs Se,der eine Mann: „Verbufte vons Benſter, däm⸗ 
liche S.. 

Nichts iſt gecianet ein Franenherz ſo zu verletzen, wir 
eine hrutale Eutgegnung auf einen quten Nat. Aus den 
wenigen ſachlichen Worten wurde ein fürchterliches Ge⸗ 
ſchimpfe. Ja — und plötzlich — Hirn und Feder ſträubt ſich, 
das Furchtbare auszuſprechen — plötzlich (der Frauenkopf 
war cine Sekunde von dem geöffneten Fenſter verſchwun⸗ 
den) plötzlich ſah man ein rundliches weißes Gefäß im 
Fenſter erſcheinen (die Zengenausſagen waren übereinſtim⸗ 
mend) und ein Strom einer gelblichen Flüſſigkeit ergoß ſich 
über das untenſtehende Trio. Himmel, Arm und Zwirni 
Wie die Berſerker rannten die Begoſſenen die Treppe 
empor, donnerten gegen die Tür, tobten und brüllten, bis — 
eine maſſive Geſtalt dort auftauchte und die beiden die 
Treppe wieder runterſchmiß. Dann gabs unten noch eine 
ſolenne Keileret, bei der die ſtreitſüchtigen Männer den Kür⸗ 
zeren zogen. Was ſoll man noch ſagen: Schupoſtreife ufw. 
uſw. Gericht: Der Zuhälter (ſagen wir es auch ſchlicht) der 
Zuhälter bekam 3 Monate und Ido l(denn ſo heißt die 
Topfausgießende) 14 Tage Gefänguis. 

So iſt das Leben, bitte! 

t Zwei Männer 
Erwieſenermaßen hatten 

  

Des Eiſenbahners Tod. 
t 'en, zwiſchen 8 und g Uhr, iſt auf dem Bahn⸗ 

55,.Wen fahs waſſer der Rangierer Ait beim Rangieren Lrich mabruee tödlich serunatküäckt, 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Zunehmende Bewölkung, ſpäter ein⸗ 
zelne Niederſchläge, Temperaturen wenig unverändert. Auf⸗ 
friſchende Südwinde, folgende wenig Aenderung. — 

Maximum des vorgeſtrigen Tages: 13.4, des geſtrigen 
Tages: 14.4. 

Minimum der vorletzten Nacht: 46, der letzten Nacht: 5.7. 
  

m Steffenspark tot aufgefunden. Freitag morgen fanden 
Atbelser imHSteſfensport eine männliche Leiche nehen einer 
Bank liegen. Neben der Leiche lag ein Revolver. Pian identi⸗ 
fizierte in dem Toten den Kaufmann Mar Weiß. Es liegt 
einwandfrei Selbſtmord vor. Der Erſchoſſene ſoll ſchon längere 
Zeit Selbſtmordgedanken geäußert haben. 8 bend 

Feuer im Güterzug. Großes Aufſehen erregte Sonnaben 
vormitkag ein brennender Güterwagen, der mit einem Güter⸗ 
zug aus der Richtung Dirſchau kommend, in Dinzig einlief. 
Es war ein Wagen, der hoch mit Stroh aufgeſtakt war. Unter⸗ 
wegs muß irgendwie durch Funkenflug aus der Lokomvotive 
die Strohladung in Brand geraten fein, denn es ſchlugen 
helle Flammen daraus empor und dichter Rauch folgte dem 
Zuge. Auf dem Hanptbahnhof wurde der Zug angehalten 
und der alarmierten Feuerwehr gelang es, das Feuer mit 
drei Rohrleitungen bald zu löſchen. Diensl. 15 Mit; 

ü iſches Konzert findet am Dienstag und Mitt⸗ 
woch dieſer Söoebe benps Siihr⸗ 5460 isWeEin ruſiches 

7% Uhr, 
Schcerte⸗ech⸗ tebeund ein ruſſiſcher Männerchor, mit 
Soliſten von der Rufſiſchen Staatsvper werden ihre Kunſt 
zeigen. 0 N 1 ü 

ie L. des Abends liegt in den Händen von Alexander 
Michue1omski und Georg Waſfilieff. Näheres iſt 
aus dem Inferat zu erſehen. — 

Joſeph Plaut in Damjig. Am morgigen Dienstag findet 
im kleinen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ein 
heiterer Abend von Maria und Joſeph Plaut ſtatt. 

Danziger Standesamt vom 22. November 1926. 

ewiki, 84 J. 4 M. — Witwe Syma e: 6. S „ 
49W M Tiſchler Martin Simon, 52 J. 1 M. — 

Arbeiterin Eliſabeth Schülke, 22 J. 10 M.— Böttcher Johann 
ankowiki, 54 J. 9 M. — Witwe Marie, Jiedler geb. 

Goeringer⸗ 79 U 10 M. — Arbeiter Max Pawelfki, 30 
1 M. — Schmied Karl Teſchner, 47 J. 10 M. — Unverebe 
Frieda Mikat, 21 J. 7 M. — Witwe Katharine Kolat, 3s J. 
— Landesoberſekretär Hermann Bierſtedt, 56 J. Aume iüe 
Kaufmann Max Burneleit, 51 M. M. — Witwe Amali 
Schimſki geb. Szimba, 95 J. 10 ů 

„Klaren“, wie man tref⸗ 

Ferner werden ruſſiſche Nationaltänze vorgeführt. 

—



    

Wölſe in Oſpreußen. 
Von Polen einnewerhſelt. 

Seit lüugerer Zeit treiben Wölſe, die von Polen ein⸗ 
gewechfelt ſind. in Oftpreußen ihr Unweſen. Die Eindring⸗ 
linge richteten unter den Viehbeſtiinden, in der Zeit von 

Anfang September bis Mitte Oktober, wo ſich das Vieh 
noch des Nachts über in den Weidegärten befand, großen 
Schaden an. Beſonders ſtark heimgeſuckt wurde der Kreis 
Pr.⸗Eylan. Verſchiedene Treidiagden führten leider nicht 
zum Erfolg. Bei einer Treibjand Mitte Oktober, als der 
erſte Neuſchnee gefallen war, konnie ein Wolf in der Staat⸗ 
lichen Förſterei Wilhelmshöhc, Oberförſterei Preußiſch⸗ 
Enlau, in einer großen Fichtendichtung geſtellt werden, aber 
auch hier konnte er ſeinen Balg in Sicherheit bringen. Am 
Sonntag. dem 14. November, fing der ſtaatliche Hilfsförſter 
Bohn, Oberförſterei Tapiau, von der Oberförſterei 
Preußiſch⸗Eylan eiwa 50, Kilometer entfernt, einen ſehr 
ſtarken Wolf (Rüden) in einem Tellereiſen. Der Wolf hatte 
eine Schulterhöhe von 85 Zentimetern. 

Rieſendiebſtahl in Warſchau. 
Am hellen Tage wurde in Warſchau ein Einbruch in das 

große Manuſakturlager der Handelsfirma Wilkinſon, 
Orzech & Co., in der Genſchaſtraßc 4, verübt. Zwiſchen 
Jund zz4 Uhr, während der Mittansseit der Beamten öff⸗ 
neten Diebe mit Nachſchlüſſeln die mit mebreren Patent⸗ 
ſchlöſſern verſehene Eiſentür des Magazins und raubten 
66 Stück der allerteuerſten Seide im Werte von 33 000 Dollar. 
Aut dem Kaſſenſchrank, der geſprenat wurde, entwendeten 

ſie 14 000 Zloty. Die Diebe ſind entkarmmen. 

Lus Utteil in Ailſtter Spritfchieberprezeß. 
Im Tilſiter Spritprozeß fielen in der Berufungsver⸗ 

handlung die Urteile im allgemeinen etwas milder aus. 
Kaufmann Demant aus W„ un erhielt wegen fort⸗ 
geſetzter Beamtenbeſtechung und ſtiftung zur Falſch⸗ 
beurkundung ein Jahr zwei Monate Zuchthaus (Anrechnung 
non elf Monaten Unterſuchungshaft), ſowie 124 97 Mark 
Gelbſtrafe und 44 253 Mark, wegen fortgeſetzter Lonterbande⸗ 
und Monopolausgleichshinterziehung 98211 und 82 000 Mark 
Werterſatz (für je 2000 Mark ein Tag Gefängnis). Bei 
Spediteur Kuebarth⸗Tilſit blieb es beim alten Urteil von 
cineinhalb Jahren Zuchthaus (Anrechnung von elf Monaten 
Unterſuchungshaft) und Geldſtrafen von 330 000 Mark. Han⸗ 
delsvertreter Philipp⸗Tilfit erhielt wegen Urkundenfälſchung, 
Beſtechung und Anſtiftung zu Falſchurkunden Geſamtſtrafe 
ein Jahr zwei Monate Zuchthaus (unter Anrechnung von elf 
Monaten Unterſuchungsbaft), 487 000 Mark Geldſtrafe, 155 000 
Mark Werterſatz (für je 2000 Mark ein Tag Gefängnis). 
Zollaffiſtent Blocklinger⸗Tilſit wurde wegen Beamtenbe⸗ 
ſtechung zu drei Jahren Zuchthaus unter Aurechnung von 
eif Monaten Unterfuchungsbaft, Verkuſt der bärgerlichen 
SSrenrechte auf fünf Jahre und einigen hurdertlaufend 
Mark Geldſtrafe verurteilt. Denu Angeklagten Führer, 
Gulbtus und Hoffmann wurden die Strafen berabgeſett und 
zum Teil für verbüßt erklärt. Von der Anklagebehörde und 
den Augeklagten wurde auf die Einlegung eines weiteren 
Kechtsmittels verzichtet. Den Angeklagten wurde nahegelegt, 

dem Guadenwege die Umwandlung de⸗ K ů nochsrsncbenn, 0 der Sahthanskrafe 
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onaten bis zu einem LJahr ſechs Monaten. 
Au j m wurden drei Angetlaate zu mehrwöchiger Be⸗ 
obachtung der Heil⸗ und Pflegeanſtalt Kortau überwieſen. 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeiprochen. 

Wartenburg. Die vier Sträflinge, die am 15. 
November aus der Strajauſtalt ausgebrochen waren, wurden 
beim Verſuch des Ueberſchreitens der Grenze bei Flammberg 
verhaftet. 

Stettin. Im Hafen ertrunken. Von dem im 
Swinemünder Hafen liegenden Stettiner Dampfer „Warna⸗ 
heim“ wurden feit einigen Tagen zwei Matroſen vermißt, 
deren Leichen jetzt aus dem Waſſer MWoaſtol wurden. Es 
handelt ſich um den 26 Jahre alten Matroſen Fritz Buth 
aus Stettin und den Matroſen Fritz Krüger aus Kolberg. 
Wie der Unfall ſich ereignet hat, ſteht noch nicht feſt. 

     

  

Das Eiſenbahnungläß in Eugland. 
Nenn Perfonen gctötet, acht verletzt. 

Das ſchwere Eiſenbahnunglück bei Notherham in Vork⸗ 
ſbire, wo der Vorkſheffield⸗Expreß mit 70 Kilomeieru Ge⸗ 
ſchwindigkeit in einen Güterwagen hineinfubr und ent⸗ 
gleiſtc. hat neben neunn Toten auch eine arötzere Anzahl von 
Verletten geforbert. Wäbrend die Mafſchine und die drei 
erſten Wagen unbeſchädigt blieben, wurden die drei folgen⸗ 
den Wagen faſt gänzlich zertrümmert. 

Das Unalück ijt anſcheinend dadurch verurſacht worden 
daß der Führer des Expretßzuges den Güterwagen, der auſ 
ein falſches Gleis geraten war, nicht oder zu ſpät bemerkte. 
Seit Jahren bat England kein ſo ſchweres Eiſenbahnunglück 
zu verzeichnen gebabt. Das letzte ereignete ſich am 8. No⸗ 
vember 1924 in Laneſhire, und 14 Perfonen kamen damals 
ums Leben. 

Janmilientrasibie in Berlin. 
Mordperindd und Selbiimord. 

Sonnabend nachmittag gab der Arbeiter Sell in der 
Stockholmer Straße in Berlin auf ſeine Ebefran, die ſich in 
der im 5. Stockwerk beſindlichen Waſchküche aufbielt, zwei 
Schüſie ab, durch die ſie verletzt wurde. Als die Hausbe⸗ 
wohner binzueilten, ſprang Sell den Treppenſchacht des 
Hauſes vom 5. Siockwerk binunter und war auf der Stelle 
tot. Seine Fran wurde ins Virchowkrankenhaus gebracht. 
Das Motiv der Tat itt noch unbekannt. 

Schwerer Uufal im Jechendetriebe. 
Ein Toter, vier Verletzte. 

In der Gasreinigung der Zeche Mont Genis bei Herne 
zerplatzte heute vormittag gegen 410 Uhr ein Leitungsrohr. 
Ein Arbeiter wurde getötet, vier andere wurden verletzt, 
darunter einer ſchwer. 

415 Kilometer in der Stunde. Der italieniſche Major de 
Bernardi gab ſich mit ſeiner Weltrekordleiſtung bei dem kürzlich 
ausgetragenen Schneider⸗Potal⸗Wettbewerb noch nicht zufrie⸗ 
den und unternahm an der Küſte von Norfolk (Virginia) unter 
offizieller Kontrolle einen neuen Angriff auf den Geſchwindig⸗ 
keits⸗Weltrekord für Waſſerflugzeuge. Major de Bernardi er⸗ 
reichte auf ſeinem im Schneider⸗Pokal ſiegreichen Macchi⸗ 
Hydroplan mit 800⸗P.-S.⸗Fiat⸗Motor die phantaſtiſche Geſchwin⸗ 
vigkeit von 415,122 Stendentilometern und ſchuf damit einen 
neuen Weltrekord. 

Pulverexploſion in Kalifornien. Durch Explofion großer 
Mengen Schwarzpulvers wurde die Ku⸗Klux-Klan⸗Halle in 
Deti. Diego faſt völlig zerſtört. Menſchenleben ſind nicht zu 
teklagen. 

  

    

Schweres Unglück auf dem Plauer See. 
Füünf Perſonen ertrunken. 

Ein furchtbares Bootsunglück ereignete ſich auf dem 
Plauer See bei Branbenburg. Unweit der Inſel Bubhnen⸗ 
werder kenterie ein mit 8 Perſonen beſetztes Boot. Drei 
junge Leute aus Berlin und zwei aus Brandenburg er⸗ 
trauken. Ibre Leichen ſind noch nicht geborgen. ů 

E 

Auf dem Wanuſee ereignete ſich ein Bootsunglück. Ein 
mit vier Perſonen beſeßtes Ruderboot kenterte. Von den 
Inſaſſen konnten nur drei gerettet werden. Der vierte, 
ein 17/jähriger Berliner, ertrank. 

Au, deckung einer Jalſchmünzerwerkſtatt. 
In Singen am Hohentwiel. 

In Singen wurde eine Falſchmünzerbande ermittelt, die 
ſeit zwei Monaten 1⸗ und 2⸗Mark⸗Stücke aus einer Aluminium⸗ 
innlegierung herſtellte. Bis jetzt wurden fünf Perſonen ver⸗ 

haftet. Sie erklären, über den Umfang der Falſchgeldfabritation 
keine näheren Angaben machen zu können. geben aber zu, täglich 
etwa 100 Mart hergeſtellt zu haben. Die falſchen Geldſtücke 
wurden in der Umgebung Singens und wahrſcheinlich auch in 
Karlsruhe und Umgebung verbreitet. 

Springflut bei Caſablauca. 
Nach einer Meldung aus Caſablanca iſt die marokkaniſche 

Küſte von einer Springflut heimgeſucht worden, die in den 
Haſenanlagen beträchtlichen Schaden aurichtete. Ein Schutz⸗ 
gitter wurde durch die Gewalt der Wogenmaſſen in einer 
Läuge von 45 Metern eingedrückt. Fünf Marokkaner, die 
jich mit Fiſcherbooten außerhalb des Hafens von Caſablanca 
befanden, ſind ertrunken. In Fedhalla wurde die Schutz⸗ 
mauer eines Vetroleumdevots zerſtört. Zehn Marokkaner 
erlitten ſchwere Verletzungen. 

Auch aus Südfrankreich kommen die Meldungen über 
ſchwere Sturmſchäben. In der Nähe von Martigues ſchlug 
der Blitz in einen Tannenwald ein. Mehrere Hektar wert⸗ 
vollen Baumbeſtandes wurden durch das Feuer vernichtet. 

Mit dem Anto in die Katzbach. Ein ſchwerer Automobil⸗ 
uUnfall ereignete ſich zwiſchen den ſchleſiſchen Ortſchaften 
(Goldbera und Hermsdorf an der Katzbach. Vermutlich in⸗ 
folge ſtarken Nebels hatte der Chauffeur eines nach dem 
Städtchen Löwenberg fahrenden Autos die Orientierung 
verloren. Der Wagen fuhr an einen Chaußſeeſtein, geriet 
über die Straßenböſchung auf einen Wieſenſtreifen und von 
dieſem in die Katzbach. Von den im Autp ſi n zwei 
Damen und zwei Herren erlitt eine Dame eine ſchwere 
Kopſperletzung, einen Bruch des einen Handgelenks und 
ſebr erhebliche Schnittwunden. Sie wurde nach Siegnitz ge⸗ 
bracht. Die übrigen Perſonen kamen mit einem kalten 
Bade davon und exlitten géringere Verletzungen. Das 
ſchwer beſchädigte Auto wurde mit Hilfe eines Geſpanus 
ans der Kasbach berausgeholt. 

Die Ervloſion auf dem Dampfer „Mantilla“. Der Kapitän 
rs durch eine Exploſion im Hafen von Baltimore ſtark be⸗ 
ſchädigten norwegiſchen Tankdampfers „Mantilla“ bat an 
jeine Reederei telegraphiert, daß die Urſachen der Explofion 
noch nicht feſtgeſtellt ſind. Mehrere Mann der Befatzung 
iind zu Schaden gekommen, jedoch iſt niemand lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. Sechs Mann werden vermißt. 

55 Inder ertrunken. Nach einem Telegramm aus 
Madras ſind bei Rajamahendru von 70 Perſonen eiver 
Hochzeitsgeſellſchaft, die auf einem kleinen Dampfer den 
Wodavarifluß hinabfuhren, 55 Perſonen ertrunken. Der 
Dampfer war gekentert, die Urſache bierfür iſt jedoch voch 
nicht feſtgeſtellt. 

  
— 

    

Viel Lärm um Liebe 
ED VON A M. ENV 

Coppricht by Drei Masken Verlag A. G., München. 
59. Fortfetzung. 

„Ein zeitweiliger und dann Lar nicht kurzweiliger Pfahl⸗ ud bäürger!“ jpottete üt n5 i 5» — keibvpden Ven 65 - wütend innerlich, kalt nach 
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b „ der ihn ſehr mutlos maibte. jchlimme Geirra icht fori meeaeaere eeete, A Scbe 
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kleisert Keit der Sabrbein Wbs, aber es in war ber eichgültis dachie e·. In Ser Tat: wäre das Erlebnis uait Sieiem felramen Mädchen nicht ſo jektam verjahren,   

b—ẽ— c, ————.———28.—————.—.——.————2 

daß einem nichts auderts übrig Pleipt, 
geben, ſo verlangte allein ſchon dieſe verjflixte Kronenange⸗ 
legenbeit meine Kückkebr. Immer unaufſchiebbarer wird 
eine Klärung. Hier finde ich ſie nicht. Kopfloſe Torheit 
von mir. zu vermuten, Beßpienſtete des Lidohotels könnten 
das Objekt geitoblen haben — nein, ganz anderswo muß ich 
iuchen. Heimwarts muß ich! Und muß Ordnung ſchaffen 
— nicht, weil i ein pebantiſcher Bürger bin, o Fiora — iondern um — na. jagen wir: nicht unanſtändig zu fein. IInd 
weil ich mich der Sinnlyonakeit, mit der „ein großer Auf⸗ 
man? ichmählich vertan“ iſt, nicht ohne weiteres beugen 

Deshalb. Tiora.“ ſagie er lant. 3 
„Judem — füsie er in Gedanken bei — Babe ih jq auch 

kein Geld mehr. Fraglich, ob ich die Hotelrechunng über⸗ 
baupi nvch begleichen kann Ach. die änseren Miitel halten 
in ibrer Erſchhefung trefflich Schritt mii den innrren! 
Da waren ſie angelangt und mußten ausfrigen., Er 

Mrebte is beichlenniat den kablen und reislrſen Seg entſang, 
der auer über die ſchmale Infel ans ohene Meer und zu 
den Hotels fnhbric. darb fie nur müßevoll neben ihbm au Aiikerle vermochte: qie fühblte Schwäüche in den Knien: ſie 
E 

In den Angen Trünen, die ſie laum gebeim E 
agab fße dem Drang nach, ſeine Hand zn erraßes Sie rans 
mit ſich. Es ichwand ihr BSerlangen, zu höhmen — ibr Ver⸗ 
Langen, ihn zu verietzen und bamit fich ſelbh. ihn zu er⸗ nicdrigen kus daunit S&s felbn — SE SssSelik: Pegel. 0 mil Ibnen bier Qberwehl ſogen, jolange die anberen voch 

Er war Achen 3 Li beide Fur ffehen geßſieben. Ibre, Heine Beibe Sand ü⸗ Eanttserte Sie feinè. Dagel.- daale Pe ärhr keile, woken 
Sie nichts mehr vor mir wiffen, gar nickis mehr2⸗ 

Seim Geßcht Elieb Ansdruc, ſein Blick ging i der — Wer ese ruck, ein euf in 
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Micht der Preis e Miè Qualität 
Thorner Schokolade-Würfel 

      

und weist werilose 
Nachahmungen zurück 
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geunng bin ich mit ihm behaftet! Deshalb reiſe ich! Und 
wenn ich fort bin, werden Sie nicht mehr auf dem Pulver⸗ 
ſaß ſitzen, ſondern aufatmen. Warxum alſo ſprechen Sie mit 
tränenvollem Blick und mild umflorter Stimme?“ 

6 gßi erſchrak, ſte begriff nicht, in ihr Auge kam leiles 
ntſetzen. 
Aber er glaubie zu begreifen, daß ſie ſich falvieren wolle: 

er ſah ſie nicht an, er ſagte faſt ſchneidend: „So, ſo — gegen. 
den guten Bürger haben Sie nichts einzuwenden — nein, 
nein, gewiß nicht, denn mir ſcheint, Sie find die Bürger⸗ 
liche, die Kleinbürgerliche.. Er hielt ein, ſchmerzvoſl 
ii Wültn Herz zuſammen — was tue ich? dachte er — 
itill, ſrill! 

Ibre Stimme vernahm er wieder — nur ein Wort. 
„Adien,“ ſagte ſte. Klang es nicht ſehr traurig — und keines⸗ 
wegs üiviz, kalt oder gar böſe? Er wollte nicht eniſcheiden, 
wie es klang — nur keinen Aufenthalt mehr, nur weiter! 
Hinauf ins Zimmer, einpacken, fort! 

Als ſte ñch dem Hotel näherten, kam ihnen die Tante 
enigegen: ſ‚ie hatte nach den beiden ausgeſchant: mit ihren 
behutſamen Schritten, ihrem freundlichen Geñcht anter den 
weißen Haaren war ſie für Fiora wie eine Zuflucht aus 
allen irrniffen: ſie fiel der Tante um den Hals. 

Es ſtellte ſich alei⸗ rans, daß Frau Banptti gar nicht 
weiter heunruhigt wpus. Wte Sente im Hotel hatten ihr ver⸗ 
Iurud nichts als der Nefinpes 10 Ciora 'n. J in Myranr 
nrückgehalten haben. iora Ihrem Schutz 

mnußte, ichloß Fran Vanpiti, an Pagel —— gewendet, ich 

Honnteſt du vollkommen beruhigt ſein,“ wiederhorte 
Fioxa, nene Träuen zur Enttänſchung des Kummers, der 
Wut auf ſich und die ganze Welt dekämpfend. 

Pagel verbengte ‚ch vor der Tante. Ich danke onen, 
gnädige Fran, für Ihr Bertrauen, ſagte er klanglos. IIus 
— ja, unn kommt eine Fteine Neuigkeit fuär Sie: ich wäl 
meinen Koffer packen und heute noch heimwärts reiſen: in 
zwei Stunden ſchon geht, glaube ich, ein für mich günftiger 

„Sies- rief die Tante teyr überraſcht, und Enen 
Angen glitten forſchend vom Doktor zur Nihe. 

„Dringende Geſchäfte“ erklärte er etwas dunkel. Ein 
Plan, lauge ſchon mit mir herumgetragen, reifte heute nacht 
zum Entichlus-der ſofort ausgefüihrt werden mus“ 

Sieder giugen Fran Sanottis Angen vor Geſicht zu 
Geſicht, und fie ſaß Pageks bleiche, abgekämpfte Miene und 
Fioras zerfallenes, Uuglücliches Antlitz. Sie nickbe.



    
Gerütewettkämpfe der Arbeiter⸗Turner. 

Als Auftakt für die Winterſaifon, die alle Sporttreibenden 
in der Hauptſache an die Halle feſſelt, veranſtaltete der Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverband geſtern nachmittag ein Gerät 
wetturnen in der Turnhalle der Mädchenſchule Neuſchott⸗ 
land. Vorgeſehen war ein Vereinsriegenwettkampf für Männer 
und Frauen. Wie verlautbart wurde, war es den Vereinen 
Mühnerricgei infolge Abwanderung und Krankheit vollſtändige, 
Männerriegen zum Wettlampf zu ſtellen. Die Turnerin 
neun waren dagegen vollſtändig auf dem Poſten und konnten 
ſomit als Hauptträger der Veranſtaltung angeſprochen werden. 
Die Turner warteten ihrerſeits als Erſatz für den ausgefallenen 
Wettkampf mit einem Schauturnen auf, und zwar wurde 
Barren und Pferd geturnt. Die gezeigten Uebungen zeigten 
durchſchnittlich gutes Können. 

Der Wetttampf der Turnerinnen umſaßte einen Sieben⸗ 
kampf, und zwar je eine Pflücht⸗ und Kürübung am Reck, 
Barren und Pferd, dazu eine Kürfreiübung. Jede Riege be⸗ 
ſtand aus fünf Teilnehmerinnen und hatten die Vereine Dan⸗ 
zig⸗Langfuhr und Schidlitz hierzu je eine Riege gemeldet. Die 
Ausgeglichenheit der Kiegen verſprach von vornherein inter⸗ 

   

* 

eſſante Kämpfe und wurde das Intereſſe des äußerſt zahlreich 
erſchienenen Publikums durch fortlaufende Notierung der er⸗ 
reichten Punktzahl auf überſichtlichen Tafeln wachgehalten. 
Zu erreichen waren in jeder Uebung im Höchſtfalle 40 Punkte, 
alſo im günſtigſten Falle von jeder Riege 1400 Punkte. 

Als Pftic Gerät wurde Barren gewählt. Die zuerſt ge⸗ 
turnten Pflichtübungen ließen bei allen Teilnehmern Unſicher⸗ 
beit erkennen und konnte ſich die aus alten bewährten Tur⸗ 
nerinnen beſtehende Riege der F. T. Schidlitz hier einen ſchönen 
Vorſprung ſichern. Die anderen Vereine, hauptſächlich Lang⸗ 
fuhr, hinkten nach. Bei den Kürübungen Labenen die Turne⸗ 
rinnen bie Kebonhin e überwunden zu haben, denn man 
konnte hier Hebungen beobachten, die vielen Turnern als eine 
erſtrebenswerlie Aufgabe gilt. So rechnet man die in der Kür⸗ 
übung der Genoſſin Gertrud Klein, Schidlitz, enthaltenen 
Uebungen wie Luftrolle und das Abgrätſchen ſchon zu Ober⸗ 
ſtufenübungen der Männerklaſſe. Auch die übrigen Turnerinnen 
bewieſen hier gutes Können und zeigten, allmählich warm ge⸗ 
worden, guten Kampfgeiſt. Schidlitz hatte mit 287 Punkten 
bir Süährun mit 274 Puntkten und Langfuhr mit 268 Punkten 

e rung. — 
Dei dem folgenden Reckturnen konnte die Ausführung der 

Pflichtübung ganz und gar nicht gefallen und gewannen erſt 
die Kürübungen etwas an Intereſſe. Die Schidlitzer Riege er⸗ 
wies ſich auch hier als die beſſere, der jedoch die Langfuhrer 
nicht viel nachſtand. 000 fiel hier etwas ab und ſtellte ſich 
mit Langfuhr punktgleich. Stand des Kampfes nach dem Reck⸗ 
Wantle Schidlitz 571 Punkte, Langfuhr und Danzig je 547 

nkte. 

Die Kürfreiübungen ſah Danzig erfolgreich. Unbeſtritten 
iſt hier gutes Material vorhanden und waren die gezeigten 
Uebüungen gut durchdacht und aufgebant. Danzig gelang es 
aber doch nicht, ven Vorſprung von Schidlitz aufzuholen und 
ſah die Rangliſie jetzt folgendermaßen aus⸗ Schidlitz 703 Punkte, 
Des 686 Punkte und Langfuhr 675 Punkte. 
* letztes Gerät wurde Pferd geturnt und ſollte dieſes 

Gerät die Entſcheidung bringen. Und wirklich gab es hier eine 
Ueberraſchung. Die Langfubrer Turnerinnen entpuppten ! 
als gute Pferdturner und vermochten in ihrer Gefamtheit di 
übrigen Riegen in der Bewertung hinter ſich zu laſſen. Lang⸗ 
juhr ahgng es an dieſem Gerät Danzig zu überflügeln und 

ſte ſich das Endreſultat wie folgt: 1. F. T.0 Schidlitz 
922 Punkte. 2 F. T. Langfuhr 933 Punkte. 3. F. T. Danzig 

Vorkämpfe der Arbeiterathleten. 
Um einer langen Kampfdauer des inden Sonntag fatt⸗ 

findenden Bezirkswettſtreites im Hebe , fanden bereits 
Haern⸗ in der Turnhalle Hakelwerk Ausſcheidungskämpfe ſtatt. Die 

jezirksvereine hatten ihre beſten Athleten entſfandt und 
wurde gutes Können gezeigt, das ſich im Endkampf am Sonntag 
noch verbeſſern wird. Die drei Beſten jeder Klaſſe werden verſuchen, 
dort um den Sieg zu kämpfen und ſo dürfte der Endkampf kaum 
dem Reſultat des geſtrigen Tages entſprechen. Verbeſſerungen im 
Gewicht und Berſchiebungen der Plätze find zu erwarten. 

Aus den geſtrigen Vorkämpfen haven ſich für den kommenden 
Sonntag folgende Sportgenoſſen qualifiziert und im Bierkampf 
jolgende Leiſtungen gezeigt: Im Federgewicht: l. Gö't 
(Schwerathletik⸗Bereinigung Danzig O, Verein Neufahrwaſfer mit 
M 505 Pfund. 2. Fiſcher (Gigantec) mit 485 Pfund. 
3. Neumann (Verein Ohra der Vereinigungz mit 465 Pfund. 
Im Leichtgewicht: 1. Feierabend (Verein Ohra der Ver⸗ 
einigung mit 555 Pfund; 2. Behrend (Gigautea) 550 Pfund; 
3. Sellke (Neufahrwaſſer) 535 Pfund. Im Mittelgewicht: 
A konnte Kunitz (Verein Ohra der Bereinigung) ſeinen Gegner 
abfertigen mit einem Geſamtgewicht von 510 Pfund. Im Mittel⸗ 
gewicht B ſiegte Schulz (Ohra) mit 515 Pfund, ihm folgte 
Wiſchnewſki (Neufahrwaſſer) mit 485 Pfund Münz (Gigantea) 
mit 355 Pfund. Im Schwergewicht ſiegte Großmann 
(Sigauntea) mit 500 Pfund und braͤchte damit die Tageshöchſtleiſtung 
Zweiter wurde Cziſchke (Neufahrwaffer) mit 365 Pfund. 

Die Wertung war ziemlich ſcharf und mußte der Teilnehmer in 
jeder Uebungsart mit nur drei Uebungen eine Höchſtleiſtung erzielt 

  

   

haben. So kam es oft vor, daß eine ganze Uebungsart nicht ge⸗ 
wertet werden konnte und mancher gute Heber ausſcheiden mußte. 
Die beſten Leiſtungen in ſeiner Kiaſſe erreichte Götz (Neufahrwaſſer) 
im einarmig mtit 120 Pfund. Dieſe Leiſtung wurde nur 
von den Schwergewichtlern Cziſchte (Neufahrwaſſer) mit 125 Pfund 
und Großmann (Giganten) mit 130 Pfund überboten. 

Im Anſchluß fanden noch drei Borkämpfe im Fliegen⸗, Bautam⸗ 
und Weltergewicht ſtatt. Die endgültige Austragung erfolgt am 
kommenden Somitag bei der Bezirksveranſtaltung. Die Borkämpfe 
verſprechen gut zu werden und werden ſich die einzelnen Bezirkse 
vereine hart um die Siegespalme ſtreiten. 

  

Ueberraſchrngen im Schwimmiport. 
Das alljährlich vom Schwimmſportklub 1889 im Stadtbad 

Wedding abgehaltene Schwimmfeſt zum Eedächtnis der im Welt⸗ 
kriege gefallenen deutſchen Schwimmer hatte an beiden Tagen aus⸗ 
gezeichneten Beſuch und Sport aufzuweiſen. Hervorzuheben iſt. die 
neue deutſche Rekordzeit der Mannſchaft von Magdrburg 1886 im 
Freiſtil 34100 Meter mit 3,13,2 lalte Zeit 3,17,3). Ueberhaupt 
waren die auswörtigen Schwimmer an beiden Tagen recht erfolg⸗ 
reich. So ſiegte Short⸗Halberſtadt ſowohl in der 2. Seniorenſtaffel 
4100 Meter — h annch in Helcs Weusbebm, Waicgte durch 
100 Meter, jedesmal recht ſicher. § I*H * 
ſeine Manuſchaft den erſten Platz in der 1. Lagenſtaffel 45H¹⁰0 
Meter, wobei ſie ihren erſten Gegner, Stern⸗Leipzig, Janz über⸗ 
legen abfertigte. Das erſte Springen endete mit einer Ueber⸗ 
raichung. Ein wenig befannter Springer aus Dresden, Kohlitz,   

ſiegte mit 100,60 Punkten vor Riepſchläger⸗Zeitz mit 100,52 Punkten. 
Die Einzelſchwimmen für 1. Senoren wurden jedesmal eine Beute 
von Magdeburg 1896 durch Guber, Heitmann und Neitzel. 

In der Waſſerballzwiſchenrunde ſpielte Weißenſee 1896 gegen 
Poſeidon⸗Dresden 5 4 (21) und Hellas⸗Magdeburg gegen Waſfer⸗ 
freende 1900 (Spaudan) 16: 2 (7: 1). Im Endſpiel ſchlug Hellas⸗ 
Magdeburg Weißenſer 1896 mit 12:2 (8: 1). 

  

Das Endſpiel um den Fußballpokal. 
Spo. 1919 Neufahrwaſſer gegen Schupo 2:0 (0: 0) 

Die ominöſe Danziger Fußballpokalrunde hat am geſtrigen 
Totenſonntag ihr Ende erreicht. Der Sportverein 1919 Neuf 
waſſer und die Schußtzpoligei hatten ſich für das Endſpiel qualifi. 
und ſtanden ſich geſtarn nachmittag auf dem Platz am Poſadon 
weg gogenüber. Troßzdom die Maünſchaft Neufahrwaſſer zu Be. 
bande 80r drängte, kam doch kein cuerkenuenswertes Spiel 

tande. 
torlos hin und her. Die Schupomannſchaft leiſtete ſich einige rohe 
Verſtöße gegen die fairen Spielr geln, konnte jedoch trotzdeni gegen 
Neufohrwaſfer nichts ausrichten. Auch die zweite Halbzeit begaun 
intereſſelos, bis es dem Halblinten von Neufahrwaſſer 10 Minnulen 
nach Halbzeit gelang, durch einen Bravour⸗Schuß den erſten Erfolg 
lür ſeine Farbe zu erzielen. Jetzt wurde das Spiel lebhaft. Schöne 
Momente gab es vor dem Schupotor zu ſehen. Die Schupo verpaßte 
durch ungenaue Torſchüſſe und Zerfahrenheit den Ausgleich. Kurz 
vur Schlüß gelang es Neufahrmaſſer, eine Flanke von links anzu⸗ 
bringen, die der Schupo⸗Torwart in guter Manier hylt, aber. kurz 
binterher eingeköpft wird. Die beiden Torerfolge waren für jeden 
Fußballfreund ein Genuß und ſind verdient. Das Publikum zeigte 
ſich wieder einmal von einer nicht vorteilhafßten Seite und antwortele 

  

   

  

  un⸗ 
Lan und luſtlos pläukelte das Spiel in der orſten Dolos 

  

auf einige Entſcheidungen des Schiedsrichters mit Gepfeife und 
Gejohle. 

* 

Fußtballſpicle in Steitin. 

.. Die Fußballſpiele brachten einen 4: 3⸗Ucberraſchungsſieg 
für Preußen über die Titanen, während V. f. B. gegen S. S. C. 
mit 3:0 verlor. Beim erſten Treffen ſührten die Titanen in 
der Halbzeit mit 2:0, bis es Preußen kurz vor der Pauſe ge⸗ 
lang, für ſich ein Tor zu erringen. Halbzeit 2:1. Nach der 
Halbzeit konnten die Titanen weniger gefallen, wenn au⸗ das 
dritte Tor—für ſie fiel. Die Preußen bemühten ſich ſichtlich, 
einen Ausgleich zu ſchaffen, was ihnen nicht nur gelang, ſon⸗ 
dern darüber hinaus das Ergebnis auf 4:3 für ſich zu ſtellen. 

Im Spiel, V. ſ. B. gegen S. S. C. lieferten beibe Mann⸗ 
ſchaften ein flottes verteiltes Spiel. S. S. E. war die techniſch 
befſere Mannſchaft und konnte bis zur Pauſe mit einem Tor 
führen. Nach der Halbzeit ließ V. f. B. in der Angriffskuſt nach 
und mußte zwei weitere Tore einſtecken und ſich mit 3:0 ge⸗ 
ſchlagen bekennen. 

* 

In der Oſtpreußenliga ſtanden ſich geſtern Pruſſia Sam⸗ 
land und Spiewereinigung Memel gegenüber. Nach fairen: 
Spiel ſiegten die techniſch beſſeren und körperlich überlege⸗ 
nen Pruſſia⸗Samländer mit 4: 2 (1: 1). Pruſſin⸗Samland 
üich 1·0 damit endgültis den 2. Platz hinter V. f. B. ge⸗ 

ert. 
  

Vom Boxkampf. 
Breitenſträter befient Fred Young. 

Der deutſche Exſchwergewichtsmeiſter Breitenſträter ſtand 
geſtern in Breslau dem guten engliſchen Schwergewichtler 
Fred NPoung gegenüber. Bekanntlich war dem Dentſchen 
vor einiger Zcit in Hamburg für den damals ſchon ans⸗ 
erfehenen Voung ein ſehr minderwertiger engliſcher Boxer 
unterſchoben worden, den Brettenſträter bereits in der erſten 
Runde niederſchlug. Aber auch dem wirklichen Fred Voung 
zeigte ſich der in letzter Zeit wieder gut aufkommende 
deutſche Exmeiſter ſtark überlegen. Bereits in der zweiten 
Runde konntc er den Engländer bis neun zu Boden ſchicken. 
In der dritten Runde brachte der „blonde Hans“ einen rech⸗ 
ten Kinnhaken an, der dem Engländer das Ende bereitete. 
Breitenſträter wurde ſtark beiubelt. 

Für den 4. Dezember hatte der deutſche Exmeiſter einen 
weiteren Kampf gegen den Engländer Alf Bright in Stutt⸗ 
gart in Ausſicht. Da ſich Breitenſträter in den letzten Kämp⸗ 
fen (mit Ausnahme des ſchwachen Treffens gegen Haymann) 
wieder als ſehr entſchloſſener Boxer gezeigt hat, wird man 
ihm nach ſeinem Zuſammenbruch wieder eine ernſtere Rolle 
zuerkennen müſſen. 
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Nach Amerina. 
Während Dieuer ſich mit dem Gedanken trägt, nach 

ſeinem Kampf am 2. Dezember mit Jim Maloney die Heim⸗ 
reiſe nach Deutſchland anzutreten, treffen drei andere deutſche 
Boxer ihre Vorbereitungen für die Reiſe nach den Ver⸗ 
inigten Staaten. Zu dem Schwergewichtler Ludwig Hay⸗ 
maun und dem Federgewichtsmeiſter Paul Noack geſellt ſich 
als Dritter der frühere Weltergewichtsmeiſter Hermann 
Herſe. Dieſes Trio tritt vorausſichtlich im Dezember die 
Reiſe über den „Großen Teich“ an. Für Hapmann iſt jen⸗ 
ſcits des Ozßzeans vorgeſorgt. Ex erhält freie Fahrt und 
freien Lebensunterhalt bis zum Tage ſeines erſten Kampfes, 
für den 10 000 Dollar vertraglich feſtgefetzt ſind. Der Gegner 
iſt noch nicht beſtimmt. Ganz gleich, ob Haymann verliert 
oder gewinnt, hat er noch einen auf 8000 Dollar lautenden 
zweiten Vertrag. Bei dieſem zweiten Kampf hat er die Wahl 
zwiſchen ſechs Gegnern. 

Wettſchwimmen in Leipzig. 
Im überfüllten Carolabad zu Leipzig ſchlug die Bereins⸗ 

mannſchaft von „Poſeidon“ (Leipzig) im Schwimmkampf eine 
aus den beſten Dresdener Schwimmern zuſammengeſetzte 
Städtemannſchaft überelegen mit 34.21 Punkten. Von den 
vier Staffeln konnten die Dresdener lediglich die 64100⸗ 
Meter⸗Brujtſtaffel gewinnen. In glänzender Form befand 
ſich der mehrfache deutſche Meiſter Heinrich (Leipzig), der als 
Schlußmann der Großen Freittilſtaffel über 10L(100 Meter 
mit 1-01,) ſeinen deutſchen Rekord um zwei Zehntel Se⸗ 
kunden unterbot. Die Leiſtung des Leipzigers kann natür⸗ 
lich als deutſcher Rekord nicht gewertet werden, da fie in 
einer Staffel erzielt wurde. Im Waſſerballſpiel bielten ſich 
die Dresdener bis zur Pauſe leidlich, klappten dann aber 
ganz zuſammen und mußten Poſeidon einen hohen Sieg von 
11 :4 (3) überlaßen 

  

führungsabend. 

  

   

Arbeiter⸗Fußball am Totenſountag. 
Da die Rundenſpiele veendet ſind, tragen die Mann⸗ ſchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereius Freund⸗ ſchaftsſpiele aus, um ihre Spielſtärke, zu behalten und zn 
verbeſſern. Die F. T. Danzig wird am 5. Dezember mit 
dem Sportverein Vorwärts'! Elbing auf dem Sportplatz 
in Ohra zufammeßtref im den Gruppenmeiſter zu er⸗ mitteln. Die Manuſch eifrig im Training und läßt 

wa ů — Meiſtertitel erfolgreich ver⸗ 
teidigen wird. Am geſtrigen Totenſonntag fanden folgende 
Spiele ſtatt: „ 

F. T. Danzig J1 gegen Sp. Popwärts INeufahrwaſſer 40, 

Ein flottes Spiel wurde von beiden Mannſchaften gezeigt, 
namentlich in der zweiten Halbzeit. Die Vorwärtsſtürmer 
verſuchen ſich wieder einmal ineu einbringenden Einzel⸗ 
altipnen, während Danzig ſein Syſtem und Taktik in 
das Spiel legt. Die Vorwärtsver ung iſt jedoch auf dem 
Poſten und verhindert jeden Erfol ie Angriſſe werden 
immer kräftiger und das erſte T r Danzig ſitzt. Bei 
dieſem Stand werden auch die Seiten gewechfelt. Jetzt iſt es 
die Vorwärtsmannſchaft, die deu, Ausgleich herſtelken will 
und desbalb ungeſtüm dräuat Ihre Stürmerreihe tom⸗ 
biniert jetzt gut, läßt jedoch den abſchließenden Torſchuß ver⸗ 
miſſen. Bald wird Danzig wieder tonangebend und in Ab⸗ 
ſtänden fallen noch drei weitere Tore, während Borwärts 
leer ausgeht. „ 

Sy. Plehnendorf l gegen Sy. Freiheit IL2:3 (2: 1). 

Von beiden Seiten flottes Spiel und viel Eifer. Plehnen⸗ 
dorf iſt den Heubudern ziemlich ebenbürtig. denn ſchon 
10 Minuten nach Spielbeginn kam es zum erſten Tor ein⸗ 
ſenden. Die Freiheitelf findet ſich allmählich zufammen. 
Ein ſchueller Vorſtoß wird eingeleitet und ſchyn iſt der Aus⸗ 
gleich da. Das Spiel geht jetzt auf und ab, beide Tore“ 
kommen abwechſelnd in Geſahr. Plehnendorf, eine cünſtige 
Gelegenheit ausnutzend, ſchienßt ſein zweites Tor und über⸗ 
nimmt damit wiedernm die Führung. Nach der Halbzeit läßt 
Plehnendorf merklich nach. Hrubude dagegen, jetzt aut im 
Zuſammenſniel, ſchafft geſährtiche Momenie vor des Geg⸗ 
ners Tox. Plehnendorf verſucht noch einige Vorſtöße, doch 
werden dieſe von der Verteidignng abgewehrt. Freiheit hat 
bos, n in der Hand und kann dasſelbe zu feinen Gunſten 
eenden. 

F. T. Laugfuhr 1 aegen F. F. Laugfuhbr II 522. 

Während man bei internen Vereinskämpfen oft die 
Wahrnehmung machen kann, daß die Mannſchaften nicht voll; 
jländig antreten, war bei dielem Spiel das Gegenteil der 
Fall, Ein Zeichen, daß es auch in Langfuhr wieder vor⸗ 
wärts geht. Das Reſuktat entſpricht dem Spielverlauf. Die 
beſſere Technik und größere Spielerfahrung der erſten Elf 
erſetzte die zweite durch großen Eifer. 

     

  

  

erwarten, daß ſie deu 

   
   
   
   

    

Ghunuͤſliſher Vorführungsabend der Bezirksſchnie Danzig 
Die Bezirksſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 

bandes Danzig veranſtaltet nach langer Pauſé am kommen⸗ 
den Sonntag, abends 7 Uhr, in der Sporthalle, Große Allee, 
unter der Deviſe Rhythmik⸗ͤ⸗Gymnaſtik einen Vor⸗ 

Die Beßirksſchule wird hier einen Aus⸗ 
ſchnitt aus ihrem Uebungsfuſtem geben, der äutzerſt inter⸗ 
eſſant zu werden verſpricht. Als Lehrinſtitut hat ſich die Be⸗ 
zirksſchule bereits einen Namen gemacht und durch Erſor⸗ 
ſchung neuer Wege auf dem Gebiecte der Körperkultur und 
beren Uebertragung auf den Verein viel geleiſtet. Die Be⸗ 
zirksſchule iſt der Vanziger Bevölkernng bereits von vielen 
Mitwirkungen auch Veranſtaltungen beſtens bekannt und 
wird am kommeuden Sonntag Gelegenheit geboten ſein, die 
die Arbeit der Bezirksſchule in eigener Veranſtaltung ken⸗ 
nenzulernen. * 

Küdrennen in de- Weſtfolenhalle. 
Das Hauptrennen um das Goldene Rad in der Weſtfalen⸗ 

bahn, ein Rennen über 40 Kilometer, wurde von vier Fahrern 
der K⸗ und Extraklaſſe beſtritten. Hier konnte der Hannoveraner 
Möller in der Zeit von 43,.30 vor Sawall, der 440 Meter zurück⸗ 
lag, einen ſicheren Sieg herausjahren, nachdem ſein ſchäriſter 
Gegner Pariſot (Frankreich) zweimal durch Reifendefett ſeine 
gute Poſition verlor und ſich mit dem letzien Platz begnügen 
mußte. Krewer (Köln) konnte mit 1570 Meter Kückſtand den 
dritten Platz belegen. 

Das zweite Dauerrennen für dieſelbe Klaſfe ſah wiederum 
Möller als knappen Sieger mit 5 Meter. Vorſprung vor Pariſot. 
Möller holte in der Zeit von 15,05 Minuten über 15 Kilometer 
einen neuen Rekord heraus u 

Im Preis von Witten⸗Dauerrennen über 10 Kilometer für 
Fahrer der B⸗Klaſſe ſiegte. Dederichs (Köln) in der Zeit von 
10,57 Minuten. 

Deutſch⸗ſchwrizeriſche Waſſerballſpiele. 

Der Männerſchwimmverein München veranſtaltete am Sonntag 
in München einen Internationalen Waſſerballiag, der recht inter⸗ 
eſfante Spiele brachte. Im Endſpiel gewann der Männerſchwimm⸗ 
verein München gegen den ſchweizeriſchen Meiſter Schwimmklub 
Arbon 8: 3. Der j. Schwimmklub Nürnberg ſiegte gegen den Verein 
ſür volkstämliches Schwimmen (München) ebenfalls S: 3. Schwimm⸗ 
verein 1809 München gegen Schwimmverein Augsburg 311, 
Delphin gegen Waſſerfreunde (München) 3:2. 

  

  „ 

Nener polniſchck Soos⸗Meter⸗Rekord. „Der bekannte pol⸗ 
niſche Langſtreckenläufer und Marathonmeiſter Freyer⸗ 
Polonig⸗Warſchau unternahm einen Angriff auf den volni⸗ 
ſchen 5 Meter⸗Rekord, den der Lemberger Savarin mit 
16˙01 Minuten hielt. Frener bewies wieder ſeine vorszüg⸗ 
liche Form und ſtellte mit der hervorragenden Zeit von 
15:51,89 Minuten eine neue polniſche Höchitleiſtung über die 
5000⸗Meter⸗Strecke auf. 8 

Städtekampf im Kunſtturnen Dresden.—-Chemnitz.-Leiy⸗ 
zis. Den Städtekäampf im Kunſtturnen zwiſchen den Städte⸗ 
mannſchaften von Dresden, Chemnitz und Leipzig, der am 
Sonntag im Kriſtallpalaſt in Leipzig ausgetrager wurde, 
gewann nach ſpannendem Kampfe die Leipziger Mannſchaft 
mit 1999 Punkten. Chemnitz erzielte 1820 und Dresden 
1808 Punkte. Die beſten Einzelturner waren Oelsner⸗ 
Leipzig mit 265 Punkten und Menzner⸗Dresden mit 264 
Punkten. 

 



EY*** 
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Eim Kriminalsal, der Warſchau in Aufreaung 
veſczt. 
Die Leiche im Koffer. —Ein Rätſel der Kriminaliftik. 

In Warſchau iſt ein Morrohhh zu Ende gegangen, deſfen Ver⸗ 

iauf und Uxteik die öſſentliche 'einnug ähltlich ſtart beſchäſtigt 
Oa zwei Lager teilt, wie ſeinerzeit in Deuiſchlaud der Pro⸗ 

zeh Hau. — ů 
Im Früihjahr wurde, ſo erzähll die „Montagspoſt“, unter poli⸗ 
licher Alſiſtenz in der! Gepäcaufbewahrunt des Warſchauer 

Hauplbahnhofs ein Koffer geöffnet, der am 3. Märg abends bdort 
ehonlert worden war und der nunmehr ſtärken Verweſungsgeruch 

verbreitete. In dem Koffer fand man den Rumpf einer Franen⸗ 
leiche. Auſgegeben wurde er von einem Träger, der, eine Be⸗ 
ichreibung des Auftraggebers nicht zu geben vermochle. Einige Zeit 
ipäter wurden in einem öffentlichen Kbort einer Warſchauer Vor⸗ 

ſtadt und am Weichſelufer einzelne Gliedmaßen der Leiche geſunden, 
endlich auch fern von Warſchau — offenbar von der Weichſel ans 
Ufer nen — der Kopf. Nach mühſamen Identifizierungs⸗ 

   

  

verſuchen und auf Grund der in der fraglichen Zeit als „vVermißt“ 

Gemeldeten wurde feſtgeſtellt, daß die Ermordete eine Proſtitnierte 
namens Michalowſka war. 

Ein rühriger Polizeidetektiv nahm die erſten Ermittlungen auf 

und ſand ſchließlich in der Wohnung der Michalowita eine Viliten⸗, 

karte: 
„Krolikowſli, Zitabelle, Uniformlager.“ 

Nachdem der Detektip feſtgeſtellt hatte, daß Krolikowjti lein Offi⸗ 

zier oder ſonſt unverdächliger Menſch lei, ſondern ein niederer An⸗ 

geſtellter, der ſich eines recht liblen Leumundes erfreute, war für 
ihn die Schuldfrage gellärt. 

Die Perſönlichkeit des Angeklagten war ſehr geeignet, nicht nur 
den Slaatsanwalt, ſondern auch das Gericht gegen ihn einzunehmen: 
ein Mann mit geringem Einkonmen, vorbeſtraft wegen Beſtech⸗ 
licheit und Landesverrats, Provokateur und Spitzel geweſen, dem 
Trunke, den Karten und vor allem den käuflichen Mädchen ergeben, 
ein Mann, der faſt täglich ein anderes Mädchen nach Hauſe brachte 

„und in ſeiner dürftigen Kammer bei Schnaps und Kokain ſo be⸗ 
thandelte, daß ſelten eine ein zweites Mal kam. Daß er die Micha⸗ 
lowfla kannte, daß ſie einmal bei ihm geweſen, beſtritt er nicht, — 
aber nun kam die große Schwierigkeit, zu beweiſen, daß er ſie er⸗ 
mordet, die Leiche zerlegt, verpackt, transportiert und die Spuren 
verwiſcht hatte; denn er leugnete die Tat von der erſten Verneh⸗ 
mung bis zum Ureil. 

Die Autlage ſtützte ſich im weſentlichen anf folgende Momente: 
die Michalowfta war am 1. März, nachmittags 6 Uhr, zu einem 
Rendezvous gegangen und nicht mehr zurückgekehrt. Die beiden 
Hauswächter (einer mit Nacht⸗, einer mit Tagesdienſt), deren 
Wachtloge Krolikowſti ſtets paſſieren mußte, haben ihn am 

. Mörz, abends 112, mit einem Mädchen (das ſie nicht be⸗ 
ſchreiben können) kommen ſehen, ſahen das Mädchen aber nicht 
mehr ſfertgehen. Am 1. März, morgens, iſt der fragliche Kofſer 
in Warſchau gekauft worden. Padier und Schuur, in die die 
Veichenteile eingewickelt waren, ſtammien von Seifepaleten, wie ſie 

die Wäſcherei der Zitadelle beuutzt, die neben dem Haufe Kroli⸗ 
lomjlis liegt. Als Krolikowſti von dem Agenten zum erſten Mal 
nach ſeiner Bekanntichat mit der Michalowjta gefragt worden war, 
ichnitt er aus ſeinem Strohjack zwei blutige Flecken aus und ver⸗ 

brannte ſie. An Tiſch⸗ und Sofabeinen in Krolikowſlis Zimmer 
wüurden einige Blulſpritzer entdeck. Die Anklage läßt die Frage, 

ob Aſſelthandlung oder Raubmord, 
offen, betont aber, daß Michalowſta 2 Brillantringe und einen 
Scalpelz am Mordtage trug, und daß Krolikowiti bald nach dem 
Morde ſinen Brillantring unter Zuzahlung gegen einen größeren 
vei einem Juwelier eingetauſcht habe. 

Die Verteidigung konnte demgegenüber ſolgendes ſagen: Es iſt 
unbewiefen, daß das Mädchen, das am 1. März mit frolilowſki 
kam, die Michalowſla war; es iſt nicht feſtgeſtellt, wo die Micha⸗ 
lowjfla von 6 Mr ab war, eptl. bis 1175, wo ſie (oder eine andere) 
Krglikowſtis Wohnung betrat. Krolikowſti behauptet, in der Zeil 
allein geweſen zu Kin; die Michalowſka erwähnte, daß ihr   

Rendezvouskavalier mit ihr Abendbrot eſſen wolle: das hat Kroli⸗ 
kowfkli aus Geldmangel ſonſt in keinem Falle getan. Krolikowftki 
lann zwar nicht angeben, wer am 1. März bei ihm war — aber 
er wußte meiſt die Kamen ſeiner Begleiterinnen nicht; möglicherweiſe 
iſt es eine Zeugin Gobrowolfla geweſen, deren er ſich erinnert. Die 

Hauswächter konnen (was vpft vorkommt), geſchlafen haben, als das 
fragliche Mädchen Krolikowükis Wohnung verließ. Die Entfernung 
der blutigen Lappen lunge nach der Tat (für die Herkunft der 
Blutflecke gab Kroiikowſki eine plauſble Erklärung) erklärt die Ver⸗ 
teidigung als Kopfloſigleit, aus Schreck über den plötzlich auf K. 
gefallenen Verbacht. Weiter betont die Berteidigung, daß weſentliche 
Vlutſpuren im Zimmer Krolikowſkis oder an ſeinen Sachen nicht 
gefunden wurden, daß die Hauswächter ihn in den fraglichen Tagen 
weder mit einem Koffer noch mit Packeten fortgehen ſahen, daß die 
Wöſcherei in den betreftenden Tagen geſchloſſen war und daß die 
Seife, um deren Packmaterial es ſich handelt, in Warſchan allent⸗ 
halben in Gebrauch iſt. Ein ſtartes Argument war, daß die Ver⸗ 
teidigung eine fand, die am 2. März (alſo zwiſchen Tal 
und Auigabe des Koffers) die Nacht dei Krolifowfki verbrachte: 

ſie hat weder Kyfſfer, noch Blutſpuren oder ſunſt Berbächtiges bemertt. 

Die ſtärkſte Stütze der Verteidigung endlich war die Ansſage des 
Kofferhändlers, der den Koffer am 1. März morgens einem Manne 
verkauſte, der ganz anders ausſah als Krolilowſfi. Endlich ßind 
weder die Brillantringe, noch der Pelz irgendwo aufgetaucht. 

In das rätſelhofte Dunkel der Argumente der Lnklage und der 
Verteidigung brochten die Zeugenausfagen — und das erhöbte die 
Spannung und Rätſelhaftigkeit des Kganzen Prozeſſes — keinerlei 
Klorheit. Die meiſten Zeugen erinnerten ſich an ich wich⸗ 
tigen Einzelhriten und Daien nicht. 

„Das Gericht hat trotz der überaus ſtarken Läden und Uneben⸗ 
heiten des Beweismaterials Krolilrwili wegen Raubmordes zu 
12 Jahren Zuchthaus verurteilt; ein Kichier hat ein Separumotum 
SDSSSSDRD 

  

    

  
    

. Dr euſiis Srirahyf in Cefel 
ese engliiche Frissgef in Kafjel, is dem 1800 en 
deten begdaben liegen knd der ein intereffantes Biid mis 
Sriedhofarchitektur arſtelt Die Grabſteine werden in Englan   

uuneetetlägi mnd leßi in Kafſel anigeßrnr. ů 

   

    

auf „unſchuldig“ abgegeben. Der Verurteilte, der ſeine Unſchuld 
beteuerte, hat das Oberſie Gericht Kaſſationshof), angerufen, und 
man erwartet nun in Warſchau mit Spannung deſſen Spruch. 
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Der MNovember⸗Somimer. 
Wie lange wird vas milde Wetter nnhalten? 

Seit Mitte November liegem die Temperaturen in faſt ganz 

Deutſchlaud ungewöhnlich hoch. Im allgemeinen wurde ein 

Tagesmittel von 12,3 Grad (rab v wäbrend bas normale 
Mittel in dieſer Jahreszeit 3,6 Grap beträgt. Die Temperatur 

liegt alſo um zehn Grad Wärme über dem normalen Maß, das 

man ſonſt im November zu verzeichnen hat. 

Wenn man die in der Meteorologie vorliegende Beobachtunn 
  

ſich vergegenwärtigt, ſo taun man feſtſtellen, daß ſeit 1830 nie⸗ 
mals ſo anormal hohe Wärmegrade zu verzeichnen waren wie 

in den letten Tagen. Wenn man bis 1848 zurückgreift, ſo, er⸗ 

gibt ſich verſchiebene Male ein Tagesmittel von etwa zehn 
(ſrad im November. Geht man noch weiter bis 1830 zurück, ſo 

ſindet man einmal annähernd die gleiche Temperatur, wie wir 
ſie jetzt haben. 

Die jetzige Wärme ſteht durchaus den Temperaturen des 
Monal Mai vder eines ſchönen September gleich. Dieſe Wärmc⸗ 
periode ſoll nach den Vorausſagungen des Wetterdienſtes noch 

einige Tage anhalten, da wir ein von Weſten kommendes Tiei⸗ 

druckgebiet haben, das warme Luftmaſſen heranſtrömen läßt. 

Die Wärme wird noch begünſligt durch einen kröftigen Weſt⸗ 

bzw. Sübweſtwind. Erſt nach einigen Tagen ſoll eine Ab⸗ 
kühlung eintreten. * 

Durch das warme Wetter wird auch gegenwärtig nur 
Deutſchland ausgezeichnet. Frantreich und Italien haben Regen, 

während in Skandinavien bis 15 Grad Kätte herrſchen. 
S Se-ee- 
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60 rüſtet man ſich zur Axsfahrt. 
Die Zahl der Nanbüberfälle auf offener Straße hat ſich in Chicago 
in ſo erſchräkendem Maße vermehrt, daß dieſe Weliſtadt ſich den 

traurigen Ruhm der unſicherſten Stabt erworben hat. Faſt täglich 
ereignet jch am hellen Tage i Sſtraßen ein Raubüber⸗ 
fall, der über ganz Chicago 5 in Banditen, die Geld⸗ 
transporte anhalten, reiche Börſianer in ihren Automobilen über⸗ 
fallen und Bankgeſchäfte ausplündern. Die Chiragoer Polizei ſteht 

ieſt iſierten Bande gegenüber, das dieſe wahrſchein⸗ 
über Mitglieder verfügt und deshalb ſtets 

auf das genaueſte von allen Aktionen der Polizei unter tet iſt. 
Man haͤt deshalb förmliche Inſtrultionskurſe für Voli und 
Privatlente eingerichtet, in denen das Verhalten gegenüber den 
überraſchend aujtretenden Banditen gelehrt und geübt wird. Unſer 

Bild zeigt einen Kriminalkommiſſar dei der Inſtruktioén von 
Ziviliſten bei der Abwehr von Banditenüberfällen. 

    

  

    
   

  

   

    

   

      

Der Zeppelmverßehr Spanien— Südameriha. 
Aufnahme 1927. 

Der ſpaniſche Stantsrat naum das endgültige Zeppelin⸗ 
proiekt Sevilla—Buenos Aires an, denen Durchiübrung der 
Geſellſchaft Colon übertragen⸗wurde. Der Dienit muß mit 
wenigſtens drei Luftſchiffen eingerichtet werden. wovon 
jedes auf rund Millionen Peſeten Baukoſten kommen, 
mindeitens 40 Panagieren Platz bieten und 10 Tonnen 
Ladungsvermögen baben wird. Die Geſellſchart muß in 
lpäteſtens drei Jabren ohne Staatshilfe in Sewilla einen 
vollſtändigen Lufthafen mit Gasfabriken. Werkfätten ujw. 
erbauen und die Kahbrten nach Buenos Aires in längſtens 
drei Jahren beainnen., znerßt einmal monatlich bin und ber, 
iväter nach Bedarf. über den der Staat entſcheidet, wöchent⸗ 
lich einmal. 

Oberſtleutnant Ser 

    

   i ra. der Urbeber des Luirverkehrs⸗ 
Llans Seviſta—Bucnes Aires., erflärte Junrnaliſten gegen⸗ 
über. daß bercirs Ende 192, die Linie den Betrieb ersffnen 
Lönnte, obne die völline Fextiaftellung des Luftsafens von 
Scvilla aban en. und daß auner dem dentichen Angebot 
für ein Luftſchiff von 15mn Kubkkmeter Inbalt ein eua⸗ 
Liches Angebot vorliege. welches ein ſolches von 141 Ohr 
Kubikmetern norüeßbt. Dieſes engliſche Qufrichiff iſt jedoch 
zu aroß und viel zu jener. Bindende Beichlüße über den 
Ankauf und den Bau des Lufrichiſtes ſind noch nicht aeiast. 

Dir Siſenbahn ſol geſichert werden. 
Duas Signal bremß ben Zug. 

Die deurjche Seichsbabn bat die VorartFesten für die Ein⸗ 
richtungen zur Serinjlſſung jahrender Züge derert gefördert, 
daß dir Löſuns des jchwierigen Probſems der Uebertragung 
der Sigauaſſtenlung anf den jabrenden Zug unter automatiſcher 
Cinwirkung auf die Breneſe der Berbwirklichung naherüct. Mit 
den elektro⸗induitiven Uebertragungsmitteln, die den Magnetis⸗ 
muns zur llebertragung benutten, wurden aute Erfabrungen ge⸗ 
macht. Nach eingebenden Vorverinchen, verbunden mit Probe⸗ 
jahrten zwiichen Zehlendorf und Neubabelsberg, fäßt die 
Reichsbahn [Tagert., bejonders aber nebelreiche Stretten, wie 
3., G. Hamm—berhanſen (Emicherialbahn), niii derartigen 
induttiven Ei nach Worſchlägen der Firmen Lorenz 
und Siemens & Haiste ausrüſten. Soilten dieſe grokzügigen 
Deriuche cinen gänhigen Berlauf nebmen, iſt damit zu rechnen. 
Seteits Sae Kächßen Jahres die plammsßige Ansrüftung 

alter Krichsbahnkreden mit Borrichtungen gegen das UHeber⸗ 
in Angriff genommen wird. 

            

nkereig⸗ Das neue Forichuna 
Maitttt iit von dem Juterenenverband denscher Krafffiahrc 
Leden gerk'cn morden. Durch das Infiient jollen di⸗ 

S und Siseisbebörden überzengt werzen, daß bei Er⸗ 
is der Käbsericheine für Kraftmagen Sie Rchotech⸗ 

ſke Prüfang pbligatoriich eingeführt werden joll. 

    

   

      

Schwere Uuwetter in Irankreich. 
Stürme an der franzöſiſchen Küſte. — Der Schiſſs⸗ und 

Telegraphenverkehr gefährdet. 

Die Stürme, die ſeit Freitag an ber franzöfiſchen Kußte 
wüten, haben den Schiffsverkehr gehindert. der ver⸗ 
gangenen Nacht mußte ein Unterſeebvot, das äur Hochſee⸗ 
divifion ſtoßen wollte, lricht beſchädigt im Hafen von Cher⸗ 
boura Zuflucht ſuchen. Faft alle fälligen Paſſagierdampfer 
werben mit Verſpätungen eintreffen. Die Freitag in Cher⸗ 
bourg eingclaufenen großen Paffagierdampfer „Leviathan“ 
und -Olympie“ ſollen von dem Sturm, der auf dem atlan⸗ 
tiſchen Oßean herrſcht, beſchädigt worden ſein. Ein aus 
Marfeille ausgelauſener nach Beirnt beſtimmter Dampfer 
lit geſtrandet. Zu feiner Nettung wurden Schiſfe entſandt. 
In Port Sainte Marie iſt der Deich gebrochen nud die Stadt 
von der Sturmflut heimgeſucht. 

Das Unwetter hat im Laufe des Sonnabends angehal⸗ 
ten. Aus Montpellter herden große Schäden an den Tele⸗ 
phon⸗ und Lichtleitungen gemeldet. Nach Blättermeldungen 

taus dem Rhonetal ſind in Südfrankreich die Telephon⸗ und 
Lichtleitungen auf weite Strecken unterbrochen. Der Sturm 
und die Regenfälle haben dort auch den heutigen Tag an⸗ 
gehalten. Aehnliche Nachrichten treffen aus der Kawal⸗ 
aegend ein. Vor allen Dingen iſt der Schiffsverkehr in 
Mitleidenſchaft gezogen. Es wird Hochwaſſer aus vielen 
Teilen Frankreichs gemeldel. In Cherbpurg und Marſeille 
ſind Hilferuſe des engliſchen Dampfers „Oldworth“ aufge⸗ 
fangen worden, der infolge des Sturmes leck geworden ſſt. 

Unweiter in Teiſin. 

Seit Freitag gehen heftige Gewitter über den ganzen 
Kauton Teſſin nieber. Alle Flüſſe und Bäche ſühren Hoch⸗ 
waſſer, das Waſſer der Seen ſteigt bereits, Die Uſerort⸗ 
ſchaften ſind überſchwemmt. Das italieniſche Torpeboboot, 
das auf dem Lago Masggiore den Zolldienſt verlieht, wurde 
durch das Gewitter in die Schweizeriſchen Gewäffer abae⸗ 
trieben und mußte in Magadino Schutz ſuchen. 

Ein Zug vom Sturm aus dem Gleis geworfſen. 
Während der von Bezan nach Bregena verkehrenbe 2 

perſonenzug um 5 Uhr 20 Minnten gegen eine durch den 
Sturm verurſachte Beſchädigung nahr der Halieſtelle Unter⸗ 
bach anhielt, erfaßte ihn ein Windſtoß und warf den ans 
einem Gepäckwagen und ſechs Perſonenwagen beſtehenden 
Zng mit Ausnahme der Lokomotive aus dem Gleis. Hier⸗ 
bei wurben zwei Reiſende leicht verletzt. 

Sturmſchäden in der Tichechoſlowakei. 

Der bereits 3 Tage dauernde Sturm, der großen Schaden 
anrichtet, hat Sonntag ungewöhnliche Stärke angenommen. 
Der Verkehr der Schleſiſchen Landesbabn und der Oſtrau⸗ 
Karwiner Bahn iſt bedroht. In Städten und Dörfern des 
Oſtrauer Gebietes wurde großer Schaden angerichtet. In 
der Elektrizitätszentrale der Wittkowitzer Gruben warf der 
Sturm auf der Grube „Karolina“ in Mähriſch⸗Oſtrau einen 
6 Meter hohen Küblturm um. Perſonen find nicht verletzt 

ů— worden. 

Eine luſtige Köpenichinde. 
Eine ganze Stadt auf einen Hochſtapler hereingeſalten. 

Die Dummen werden nicht alle. Das beſtätigt von neuem 
ein Vorfall in der alten Kur⸗ und Badeſtadt Teplitz⸗Schönau, 
der große Aehnlichteit mit dem Mer Köpenicker Vorbilb hat. 
Eines Tages erſchien bei einigen Perſönlichteiten ein elegant 
gekleideter Mann, ſtellte ſich als Direktor Anday einer Klein⸗ 
kunftbühne vor und lud die Herrſchaften zu einem Gaſtſpiel⸗ 
abend ſeines Unternehmens im Monopolſaale ein. Gleichzeitig 
überreichte er Familienkarten, die nur fünfzig Tſchechokronen 
Aoſteten, bat um Weitexempfehlung, die ihm auch zugeſagt 
würde und hielt ſo tagelang die ganze Stadt in erwartüngs⸗ 
voller Spannung. „ 

Das Programm ſollte unerhört ſein. Unter anderem war 
auch die Mitwirkung des bekannten ſtimmgewaltigen Ober⸗ 
kantors aus Munkacs ongekündigt. Die behörbliche Anmeldung 
dieſer Veranſtaltung wurde vorgenommen, ein Stabtrat unter⸗ 
itützte die Retlameaktion, die Beitungen brachten lange Vor⸗ 
notizen, der ortsanſäſſige Vivlinvirtnoſe Profeſſor Schweitzer 
wurde gebeten, eine eigene Kompoſition zur Verjügung zu 
ſtellen, kurzum, als der⸗verheißungsvolle Abend kam, war der 
Monopolſaal bis auf' das letzte Plätzchen ausverkauft. 

Das vollzählig erſchienene Publikum füllte den Saal. Die 
Poſten der Feuerwehr und Polizei nahmen ihre Dienſtplätze 
ein. Ein Konzert⸗Flügel wurde auf die Bühne gebracht. Nach 
den Ankündigungen ſollte der Kleinkunſt⸗Abend um 8 Uhr be⸗ 
ginnen. Aber nichts rührte ſich. Man wartete das akademiſche 
Viertel ab, wurde allmählich unruhig, wetzte mit den Schuhen, 
applaudierte — erfolgtos. Der Vorhang blieb harinäckig ge⸗ 
ſenkt. Um 9 Uhr dämnerte allmählich die Einſicht, daß man 
einem Schwindler auſcgeſeſſen ſein müfſe. 

Die Polizeiorgene Pegaben ſich in die Garderobenräume — 
alles dunkel. Man iükd weder den Herrn Direktor noch ſein 
Enſemble. Es wurdeklar, daß die Kleinkunſtbühne ein Phan⸗ 
tom und der geſchä⸗ chtige Direktor Andan ein erfindungs⸗ 
reicher Hochſtapler wirr, der auf die Dummheit und Leicht⸗ 
gläubigkcit ſeinek Mitaenſchen ſpekulierte und dabei über 
2M 000 Tſchechokronen Klatt verdiente. Denn er hatte nicht nur 
vergeſſen, ſein Enſemble zu engagieren, ſondern auch darauf, 
die Rechnungen für Mierate, Saalmiete. Plakate und der⸗ 
gleichen mehr zu bez u 

Die Polizei leitete ſogort die Verfolgung ein, fand aber teine 
Spur. Der Vogel wäß ünwiſcht. Niemand hatte ihn mehr ge⸗ 
jſehen. Betrübt verließen alle, die ſchon ſo gefreut hatten, 
den berühmten Oberisßtor von Munkacs ſingen zu hören, 
Saal. Es wäre doch ſo ſchön geweſen. 

0 

Drahtſeflbahnuuglüis bei Reapel. 
Eine Deutſche ertrunken. 

In der vergangenmn Nacht wurde die Stadt Neavel und 
ihre Umgebung voneinem beftigen Gewitter heimgeſucht. 
Durch den Sturm brß in der Kähe von Poſilippo das Seil 
der Drahtſeilbahn, die den Ort Marchfaro mit der kleinen 
Inſel La Gajola verbindet. Eine Deutſche. Helene Pariſch. 
die ſich in ber Kabine der Drahtſeilbahn befand, ſtürate ins 
Meer. Alle zu M bas iear unternommenen Verſuche 
Mieben rergeblich, dä das Meer zu ſtürmiſch war. Frünulein 
Bariſch wohnte auf der Inſel La Gafola bei einem Dr. 
ernenbach und befand ſich im Angenblick des Unfalles auf 

dem Heimweg. Di. Grnenbach wird ebenfalls vermißt. 
keu it.el. daß er bei einem Rettunasverſuch ertrun⸗ 
en iſt. 

Die Leiche der bei dem Seilbahnabſturz ertrunkenen 
Dame iſt bei Sauta Lucia aus dem Meere gefiicht worden. 
Wie feitgeſtellt wurde, handelt es ſich um eine Baronin 

    

   
     

  

    Helene Fariich. die mit dem Schweizer Muſiker Cberbulier 
eiratet war und in Chur wohnte. Da ſte lungenleidend 

hatte fie in-die Behandlung des Schweizer Arztes 
Gruenbach begrben, der auf der Inſel La Gaiola bei 

5 zilla beiitzt. Rachdem es nach verſchiedenen 
teblichen Berſuchen gelungen war, trotz des Sturmes die 

zeine Inſel mit einem Bovt zu erreichen, fand man Dr. 
'ruendach in jſeinem Arbeitszimm — vor. Er 

     

üustte ſich durch einen Revolverichuß 

     



    

der nicht nur dem on Mhen Mann, ſondern auch diem tiefer ſchür⸗ 

Arie von Alleſſandro Stradella und dann eine Arie eines 

  

Der Eomiig der Leten. é 
Der Totenſonntag gebört dem Gedächtnis der Toten. Einmal im Jahr ſoll der leichtvergeſſende Meuſch ſich ſeiner verſtorbenen Lieben erinnern. Ein Tag im Jahr ſoll uns 

zum Rückſchauen veranlaſſen, ſoll uns nachdenklich ſtimmen, 
wir ſollen Hineinhorchen in uns, ſollen derer gedenken, die 
dieſes Leben bereiks hinter jich haben. Der Verſöhnung, der 
Bruderliebe iſt dieſer Tag geweiht, er gemahnt, dieſes Leben 

  

auf Bruderliebe zu ſtellen, denn nur allzukurz iſt dieſes 
Seben, die Toten gemahnen daran 

Ob überall der Totenſonntag ſo empfunden wird? Nicht 
zuletzi das herbſtlich milde Wetter lockte große Scharen der 
Bevölkerung ins Freie, die ihren lieben Verſtorbenen einen 
grünen Kranz auf die letzte Ruheſtätte trugen, ein ſchwaches 
Zeichen des Gedenkens. 

Eine würdige Gedenkfeier veranſtalketen die Auhänger 
der Feuerbeſtattung im ſtädtiſchen Krematorium. Pfarrer 
Krüger hielt die Gebächtnisrede. Ernſte Geſänge und Orgel⸗ 
ſpiel verſchönten die Feier. 8. 

Eine merkwürdige Gedächtnisfeier, die dem Andenken der 
im Kriege hingemorbeten Brüder dienen follte, hielten die 
Hriegervereine auf dem ehemaligen Militärfriedhof ab. 
Pfarrer Weiſe⸗Zoppot, bekannt als ein Mann, der die Lehre 
von der chriſtlichen Nächſtenliebe zu einem Hetzen in neues 
Völkermorden entwürdigt, ſprach. „Stille ſein nnd warten“, 
ſtand im Mittelpunkt ſeiner Gebächtnisrede, warten, worauf? 
Nun — bis neue Opfer zu den alten gelegt werden. Man 
hörte von dieſem Seelſorger kein Wort der Völkerverſöh⸗ 
nnng, keine Silbe, die an Bruderliebe gemahnte — trotz der 
Legivnen Gräber in aller Welt. Schwarzweißrote Fahnen 
wehten denn auch liber den Gräbern, alte Männer, Jahr⸗ 
gänge, die vei einem neuen Krieg nicht mehr betroffen wer⸗ 
den, hatten Mordinſtrumente und Blechorden aus den 
Schränken geholt und umgegürket — wahrlich ein nieder⸗ 
brückender Anblick an einem Totenſonntag, wahrlich, eine 
merkwürdige Totenfeier. Man „ehrte“ die Toten, indem 
man ein neues Maſſenmorden propagierte. 

Kulturelle Lebeusgeſtaltung. 
Bortrag Fran Dr. Wegſcheiber im Abſtinentenbund. 

* der mit aufmerkſamen Hörern gut gefüllten Aula der Petri⸗ 
ichule am Hanſaplatz ſprach am Sonnabend in einem vom Arbeiter⸗ 
Abſtinenten⸗Bund veranſtalteten Vortragsabend Landtagsabge⸗ 
ordnete Fran Dr. Wegſcheider über „Kulturelle aedann gers 
im yſſchttncbe⸗ Leben und in der Familie“. Es war ein 

  

ortrag, 

kenden Intellektuellen Anregendſtes brachte. 
„Die Rednerin ging von der Lallerx ebedürfiiczein der Kultur 

aus., Eine zeitgemäße, abſolute Kultur ſei nur möglich mit Ein⸗ 
luß der werktätigen Bevölkerung. Wie ſoll nun die Maſſe der“ 
rbeitenden Form und Geſtalt einer neuen Kultur finden, wo ſie 

die Schicht der ebpMenMoßhergerlichtes, nicht findet!? Dieſe 
a könnte zugleich Mutloſigkeit bedeuten, ſie ſoll es nicht! 

das erſtarkende Bürgertum eine Spitßen kultur ſchuf, da 
ſollen und wollen wir Sozialiſten die Gemeinſchafts kultur 
begründen. Sie erfordert die, Erfüllung beſtimmter Gegenwarts⸗ 
aufgaben und dies in Sonderheit für die Fran in ihrem Wirken 
in Karnilie und Geſellſchaft. 

Die Form der Vorkriegsfomilie iſt unwiederbringlich dahin! 
Reue ſoziale Bedingungen, höhere Anſprüche an die geiſtige Gemein⸗ 
Hamkait, der Famitiengenoſſen erfordern andere H1 Dmen un und. 

men der ehelichen brrs n Die Frau braucht einen durchaus 
Horizont ihres Wirkens, aus der Einküchenperfpektive 

muß eine ſolche der Vergemeinſamung, einer Wagteitn Univerſalität 
werden, die zweifelsfrei auch mehr Mütterlichkeit in die Staats⸗ 
organiſatipn tragen muß. Notwendig iſt ferner Kultivierung des 
Konfums, des Warenverbrauchs, indem die Hausfrau alle ſchundigen 
oder ſchädlichen Produkte (z. B. Alkohol) bohkottiert. Mit einem 
warmen Appell, überall für eine neue Kultur zu wirken, ſchloß 
Rednerin ihre Ausführungen, die anhaltenden Beifall auslöſten. 

Die „Freien Sänger“, die der Veranſtaltung ſchon einen weihe⸗ 
vollen Auftakt ben hatten, ſchloſſen dieſelbe wieder mit zwei 
ansgezeichnet geſungenen Chören. Die Veranſtaltung gab ein glän⸗ 

ndes Bild von dem knlturellen Wirken der Arbeiker⸗Abſtinenz⸗ 
gung. 

Za einer blntigen Auseinanderfetzuns kam es am Sonn⸗ 
abend zwiſchen Mieter und Untermieter in dem Hauſé Vor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 30. Hier wohnt das Ehepaar Orto bei dem Arbeiter Schmidt als Aftermieter. Zwiſchen den 
beiden Männern kam es nun am Sonnabend zu einem 
—.—————————————————— 

Kirthenkonzert am Totenſonntag. 
Die St.⸗Bartholomäi⸗Kirche hatte geſtern zu einer muſi⸗ 

kaliſchen Weiheſtunde eingeladen. Im Mittelvunkt des 
Programms ſtanden Werke der beiden leuchtendſten Sterne 
am Himmel deutſcher Kirchenmuſik, Händel und Joh. Seb. 
Bach. Eingangs kamen einige alke Italiener, den Schluß 
machte Max Reger (der übrigens 1916 ſtarb, nicht 1905, wie es 
im Programm hieß). ů 

Für die Sologefänge war der Heldentenor unſerer Oper, 
Bruno Korell, gewonnen worden. Er brachie erſt eine 

  

  

unsekannten Komponiſten der gleichen Zeii zu Gehör, bei 
beiden bemüht, ihrem Charakter gerecht zu werden. Näher 
lagen ihm jedoch Rezitativ und Arie aus dem Händelchen Ora⸗ 
torium WMeſſias „Tröſtet Zion“. Befonders in dem drama⸗ 
tiichen Rezitativ konnte er ſeine volle Kunſt entfalten. Die bs; durch große Menſchenmaffen zu 
Arie und die beiden folgenden von Bach zeigten dann ſeine 
gut geſchulte Stimme. — 

Konzertmeiſter Max Wolfsthal hatte ſich, um zuerſt 
die Altitaliener zu nennen, ein Larghetto von Nardini und 
ein Andantino von Tartini ausgewählt. Wir kennen Wolfs⸗ 
thal als viel zu auten Geiger, als daß wir geneigt find, eine 
gewifſe Mattigkeit in der Tongebung mehr als vprüber⸗ 
gebend zu verzeichnen. Brachte er doch dann auch das 
Adagiv aus dem Violinkonzert in E.Dur von Bach beſeelt 
und rein zum Vortrag. Beide Soliſten begleitete Walter 
Hanft mit feinem Gefühl an der Orgel. Nicht vergeffen wer⸗ 
den foll Alfred Scholz, der zu der Bachſchen, von Kyrell ge⸗ 
ſungenen Arie „O Seelenvaradies“ die Solo⸗Bratſche ipielte. 

Die Mar Regerſche Ehoralkantate „Meinen Feſum laß ich 
nicht“ hatte Muſikdirektor Stange mit der Kantatenvereini⸗ Begri 
gung von St. Bartholomäi einſtudiert. Den vantus kirmus 
des letzten Satzes ſang der Schweſternchor des Städtiſchen 
Krankenhauſes. Die Chöre erklangen edel und rein; die 
Solo⸗und Begleitpartien führten Korell und die andern So⸗ 
liſten aus. Zu erichüttern und zu ergreifen vermag Reger, 
deßßſen Verhängnis es nach dem Ausqpruch eines bekannten 
deutſchen Muſtkkritikers war, zwiſchen zwei Zeitaltern leben 
und ſchaffen zu müfien, bier nicht. Daran vermochte auch die 
ſorgfältiae Aufführung nichts zu ändern. B. 

Die Enthüllung des Warſchaner Chopin⸗Denkmals. Der 
Direktor der württembergiſchen Hochſchule für Mufk in Smitt⸗ 
gart, Prof. Wilhelm Kempff, und Prof. Adolf Weißmann 
Berlin) ſind aus Warſchar zurückgelehrt, wo ſie als deutſche 
Delegierte an den Feierlichkeiten anläßlich der Enthüllung des 
Chopyin⸗Denkmals teilnahmen. — 

   

    
„geſtellt wurden. 

„Potemlin“ ge 

Kitſch geliefert. 

Streit, wobei Schmidt plötzlich zum Meſſer griff und auf Otto losging. Als Frau Olto dles ſah, ſprang ſie dazwiſchen und erbielt dabei mehrere geſährliche Meſſerſtiche in die Bruſt und in den Unterleib. Der Ehemaun Otto wurde mit Meſſerſtichen in den Rücken und Oberſchenkel bedacht. Das verletzte Ehepaar muſte ins Krankenhaus gebracht werden. Der Mefferſtecher wurde in Haft genommen. 

Im Wein liegt Klarheit 
Eine ſchwierige Aufgabe des Gerichts. 

Vor der Berufunasſtrafkammer wurde eingehend. über die Jrage verhalidelt, was öſterreichiſcher Süßwein und was ſpaniſcher Makagawein iſt. Der Kaufmann Guſtav H. in Danzig bezyg im Jahre 1935 aus Wien 7 Faß Wein, der als öſterreichiſcher Süßwein verzollt wurde. Die Zollverwal⸗ tung läßt aber alle Weine, die zur Verzollung kommen, uvom Chemiſchen Unterſuchungsamt unterunterſuchen. Das iſt notwendig für die Feſtſtellung des Zollſatzes. Oeſter⸗ reichiſche,italieniſche und franzöſiſche Weine erbalten eine Zollermäßigung bis zu 50 Prozent, ſpaniſche Weine hingegen 

  

nicht. ů 
Nach der Feſtſtellung des Unterſuchungsamts handelte es ſich hier um Malagawein. Die Zollverwaltung erließ gegen den Verzoller einen Strafbeſcheid, gegen den Einſpruch er⸗ boben wurde. Das Schöffengericht verurteilte den Verzoller 
zu 21 000 Gulden Geldſtrafe wegen Zollhinterziehung. Der Verzoller legte Berufung ein und bebauptete, es handle ſich um öſterreichiſchen Süßwein. Die Sache wurde bereits ein⸗ 
mal nach Verhandlung verbagt und kam nun zum Abſchluß. Der Verzoller hatte ſich als Zeugen den Vertreter der Wienoer. Weinfirma aus Wien kommen laſſen. 
aus, daß ſeine Firmia keine echten Malagaweine ausführe 
und auch ſpauiſche Weintrauben nicht verarbeite. Sie ſtelle 
aber aus öſterreichiſchen, italieniſcher und 
gariechiſchen Weintrauben, oder Wein ein Gemi ſch her, 
das wie cchter Malagaſchmeckt. Dieſer Wein werde 
auch als Malagawein vertrieben, was in Heſterreich zu⸗ 
läſſig iſt. Im übrigen werde er als „Malagatyp“ in den 
Handel gebracht. Der nach Danzig gelieferte Wein war ſolch 
Malagatyp. Bolltechniſch gelte er als öſterr; ichiſcher Süß⸗ 
wein. Der Verzoller batte noch zwei andere ontachten über 
dieſen Wein beigebracht, die ihn für Malagatyp erklären, 
aber ſie fügten- doch einſchränkende Bemerkungen hinzu. 
Eine ſichere cheimilcch e Feſtſtelluna iſt nicht wöglich. Man⸗ 
bleibt auf den Greſchmack angemieſen. Es iſt danach nicht 
ausgeſchloſſeu. daß es doch echter Malagawein iſt. 

Der Vertreter des Danziger Unterſuchnnasamts blieb als 
Sachverſtändiger dabei, daß es ſich um echten Malagawein 
bandelte. Er beantragte Beſtrafung wegen Zollhintor⸗ 
ziehung. Das Gericht hatte nun zu wählen und es ſchloß,ſich 
der Wiener Firma an, Der Wein enthielt keinen ſpaniſchen 
Wein, ſondern war Malagatys. Er war alſo richtig als 
öſterreichiſcher Sütwein verzollt. Der Angeklagte wurde 
freigeſprochen. 

SBen Hir⸗ in den U. L-Lichtipielen. 
Eine amerikaniſche Filmſenſakion. 

Es gibt ein Sprichwort, das dge lautet: „Die Berge Treiſten und 
eboren wurde ein kleines Mäuskein.“ Die Berge kreiſten. Seit 

Wöochen wurde die Preſſe mit Mitteilungen überſchwemmt über den 
gewäͤltigſten Film der Welt, „Ben Hur“. Vier Millionen Dollar 
Unt die Herſtellung gekoſtet, 150 000 Perſonen arbeiteten an dieſem 
Film mit, von deur 300000 Meter Poſitivfilm hergeſtellt wurden, 
und von denen 4000 Meter endgültig zur Vorführung zuſammen⸗ 

Die Herſtellung des Films dauerte drei Jahre⸗ 
Alſo alles in allem: amerikaniſche Großzügigkeit. 

Dieſer „gewaltigſte Film der Welt“ iſt nach dem erfolgreichen 
Roman „Ben Hur' des Amerikaners Wallare gearbeitet, der von 
30 bis 40 Jahren einen beiſpielloſen Erfolg hatke. Wie im Romau 
wird auch im Film die Geſchichte von dem iltdiſchen Fürſtenſohn 
Ben Hur erzählt, der als römiſcher and Wanaſea in einer See⸗ 
ſchlacht den römiſchen Admiral rͤttet und von dieſem zum Adoptiv⸗ 
ſohn erkoren wird. Ben Hur zeichnet ſich als Rennfahrer aus und 
ſammelt in ſeiner Heimat ſchließlich ein Heer, um die Römer aus 
ſeinem Heimalland Paläſtina zu vertreiben. Aber va trifft der den 
verheißesen Meſſias auf ſeinem We nach Golgatha und dieſer 
belehrt ihn, daß ſein Reich nicht durch kriegeriſche Gewalt, ſondern 
durch Liebe und Demut errichtet werden foll. „ „ 

Aus dieſer Geſchichte hat ſich nun der amerilaniſche Film⸗ 
regiſſeur beſonders iwei Szenen herausgeſucht, in, denen ſich die 
amerikaniſche Großzügigkeit austoben konnte. Einmal die See⸗ 
ſchlacht zwiſchen den Römern und den Piraten. An einer Küſte 
Italiens wurden nach altrömiſchen Vordildern üſ große 
Galeeren erbaut. Was der Iu 8, hier zeigt, iſt ſicherlich äußerſt ein⸗ 
dringlich und intereſſant. In dem Bauch der Schiffe ſitzen die 
Galeerenſtlaven und nach dem von ihrem Peiniger angegebenen 
Takt ſchlagen die hundert Riemen. Dann gibt es grandioſe Schlacht⸗ 
bildber. Die e W Sch bůn S men au ind Piraten 
kämpfen; eine Anzahl Schitf egeht in Flammen auf. . 

Die zweite Grohhere iſt das Wagenrennen in Antiochik, das 
uns ein Bild von dieſem bei den Römern ſo beliebten Sport geben 
ſoll. Da hat man einen uUngeheuren römiſchen Butih aufgebaut 
und mit 20 000 Zuſchauern bevölkert. Nach antiker Vorſchriſt werden 
genau ? Runden gefahren und man bekommt im Film auch diverſe 
Unglücksfälle zu ſehen, die bei ſolchen Rennen natürlich nicht aus⸗ 
blieben. Die Reklamenotizen berichten, daß ein Teil der Aufnahmen 
von einem Flugzeug aus gemacht wurden, daß der Regiſſeur außer 
den Lautſprechern und Signal allein für die Lufnahme des 
Rennens 120 Fernſprecher anlegen ließ. Die Vorführung eines 
ſolchen Wagenrennens mag in Amerika als ungeheure Leiſtung 
gelten, für unſere europäiſchen Begriffe geben diefe Szenen noch 
leine Berechtigung, dieſen Film als Kunſtwerk anzuſprechen. 

Dem Regiſſeur iſt es anſcheinend darauf angekommen, in der 
wirken. Welchen Ein⸗ 

druck ein Film erzielen kann, deſſen Witwirkende ausſchließlich die 
Maſſen ſind, das hat uns der ruſſiſche Regiſſeur Eiſenſtein im 

jeigt. Hier aber ſollte häufig éeies das andere über⸗ 
bieten und Wollten die Menſchenmaſſen ouß durch gewaltigere 
Monumentalbauten übertrumpft werden. urch aber wird das 

     
    

  

  

Verhältnis zwiſchen den Menſchen und den Bauten häufig gerabezu 
otesk, und man glaubt eine Szene aus Gullivers Reiſen zu n. 

V Bleiben die Bilder in deuen uns die bibliſche Geſchichte erzählt 
wird. Da gibt es einige — beſonders am Anfang — u 
drucksvoll ſind. Aber im ganzen der Regiſſeur ver protzenhaſten 

Mehrere Klaffiker der Malerei, wie Leonardo 
da Binri, mußten mit ihren erhabenen Kunſtwerken herhalten, dem 
Regiſſeur eine Filmſzene zu liefern. Deu bigotten Amerilaner mag 
dieſe Verſchandelung großer Kunſtwerke enizücken, für eitropäiſche 

griffe iſt hier aber ſowohl das Religiöſe wie auch das-Künſt⸗ 
leriſche verkitſcht worden. . ... ü 

Alles in allem eine Filmſenſation, die gewiß viel Intereſſe und 
Spannung auslöſt und den Zuſchauer für zwei Stunden in den 
Bann ſchlögt. Aber fragt man ſich danach, ob dieſer Film ein 

innerliches Erlebnis war, ſo muß man dieſe Frage verneinen. Da 
wirkte der mit viel einfacheren Mittekn an derfelben Stätte vor drei 
Wochen gezeigte Schwedenfilm Die Dirne und der Narr“ viel nach⸗ 
Leſtalt, weil in ihm die Fähigkeit der känſtleriſchen Menſchen⸗ 
geſtaltung vorherrſchend war und nicht die Macht des Dollars. 

Poliseibericht vom 21. und 22. November 1926. Feſtae⸗ 
nemmen wurden 47 Perſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 
2 wegen Körperverietzung, 2 wegen Landiriedensbruchs. 
, wegen Hausfriedensbruchs, 5 wegen Widerſtands, 3 in 
Polizeihaft. wegen Obdachloſigkeit, 1 wegen Verbrechens 
geßen 8 175, 20 wegen Trunkenheit. 

  

  

Dieſer ſagte 

die ſehr ein-⸗   

  

  

Legende und Dichter. 
Als Auftakt für den geſtrigen ernſten Tag ſendeſpielte man die 

Unger. 
mittives Stück, hemiſcht aus ſchwacher 
rem Symbolismus. 

ſainfaktige „Rutterlegendee 

mit einigen wenigen Variatiynen 
Anderſen⸗Märchen „Die Gejſchichte einer Mutter“ wurde. Ebenſo wie der Spiekleiter W. Ottendorff v Leicht beſſer getan. 
Hofmannsthals 

nach dem 

zum Totenſonntag geweſen wären. 
ſich im übrigen um ihre Aufgaben ernſt und würdig. — dem fonſtigen Programm ſei eine 

mit dem undichteriſchſten Namen bebafteten Dichters. las aus feinem hiſtoriſchen, in, unſerer Heimat ſpielenden 
ſtarke Kapitel 

behandelt einen fürchterlichen Deich⸗ 

Roman „Die Burg im Oſten“ das ſehr 
„Stromgang“ — es 

von Helmuth Es handelt ſich im allgemeinen um ein recht pri⸗ 
0 Realiſtik und ſtärke⸗ I 6. Der Verfaſſer hätte gut getan, wenn er dem Drama die Erllärung vorausgeſchickt hätte, daß es 

herrlichen 
bearbeitet . iel⸗ 

2 Lbunß⸗ Todb gött Wüeit dieſes Stückes u „Tur un od“ hätte ſpielen laſſen, deſſen Verſe voll düſterer Wartmuſik die geeignetſte Iutrobnkllon 
Die Sprecher mügün 

Aus 2 ramm Vorleſung von Wilhelm Kotzde herausgegrifien, jenes (nebſt Klopſtock und Kotzebuc) 

bruch der Weichſel und läßt darauf ſchließen, daß der Roman Qxualität aufzuweiſen hat. 
Oragprogramm am Montag. 

nachm.: 25 Minuten der Hausfrau: 
Kinder leſen? (Eine Anregung für den Weihnachtstiſch): Duſcha. — 4.30 nachm.: Nachmittagskonzert. 

Novellenſtunde. 
Sprecher: 
perlichen Ertüchtigung der 
Umwelt und deren Abwehr 
von Dr. med. Beuſch. —8 nachm.: Aben 
J. Ouvertüre z. Op. „Wilhelm Tell“, 
2. 3 Prolog a. d. Op. „Der Bajazzo“, 

9 0 

Gerhart Hauptmann: 

wei italieniſche Vollslieder, 
„ a) Lautenchor Lehder⸗Heine: 

Kommt ein Vogel geflogen; b) Frau Lehder⸗ 
Volkslied: Der kluge Peter, von Waldemar He U 
chor Lehder⸗Heine: Dort oben uff dem Bergl 

R-tz. 

Was ſollen unſere 

(us itali chen us italieniſchen Opern.) — 5.80 nachm.: Phonola⸗Stunde. — 6.15—7.15 nuchin. 
„Bahnwärter Thiel.“ Walther Ottendorff. — 7.20 nachm.: Wege zur kör⸗ 

Jugend. 2. Vortrag: Schäden der 
durch die APuihreß Vortrag 

unterhaltung., 
von Roſſini: Orcheſter. 

von Leoncavallo; 
Opernſänger Otto Kubin. 

Alle Tage iſt kein Sonntag:. 
eine: Schwed. 

c%) Lauten⸗ 
(Schwei Volkslied): Jäger aus Kurpfalz (Volkslied). 4. Pntre 

Gavotte, von Gillet: Orcheſter 5. 
Op. „Der Waffenſchmſed“, von Lorizing; b) 
der Fink, Lied von d Albert; c) Ich hab' in Penna einen 
Liebſten wohnen, Lied von Hugo Wolff. Konzertſängerin 
Marla Vonderlinn. 6, a) Bravour⸗Arie, von aſſelniann; 
b) Konzertpolka, von Dantaré. 

a) Arie der Irmentraut a. d. 
Zur Droſſel ſprach 

Trompetenſoli: Stio Buaſt. 
7. Fantaſie a. d. Op. „Carmen“, von Bizet: Orcheſter. 8, a) Aric 
a, d. Op. „Das goldene Kreuz“, von Ignaz Brüll; b) Die drei 
Helden, Lied von L. Kron; c) Das Wüig, Lied von Glaeſer. 

„a) La Opernſänger Richard Ludewigs. 9. utenchor 
Heine: In der Lüneburger 
ſchel; Uff der Ofenbank ( 
Lehder⸗Heine: Morgen muß mein Schatz abreiſen; 
Menſch ſoll nicht 
e) Lautenchor Lehder⸗Heine: 

öhmiſche Vollsweiſe); b) 

von Silva: Orcheſter. An; 
neuigleiten. Sportfunk. Dann Funkſtille. 
——— —— —— —   

Beim Reiten verunglückt iſt die 42 Jahre alte Lehrerin 
G., die in der Langfuhrer Reitbahn vom Pferde ſtürzte, was einen kompliäierten Bruch des linken Beines 

Eliſabeth 

zur Folge hatte. 

  

Lehder⸗ 
eide, Marſchlied von Löns⸗Hen⸗ 

Frau 

denken (Scherzliedchen mit Origi buerſ⸗ 2 enken (Scherzlie un mit riginalverſen); 

weſe. (Aus Plentzats Ci 0 vel Sun Lore 0, 6 eſe. (Au⸗ en Liederſchrein.) 10. San Lorenzo, Marſch 
ſchlleßed: Wetterbericht. ‚ Tages⸗ 

  

  
  

Verantwortlich für Politik: 

Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. 
und Verlaag von J. Gehl & Co., Danzig. 

Leffentliche Verſteigerung 
Donnerstag, den 25. November d. Js., vormittags 
10 Uhr, werde ich 

Fleiſchergaſſe 7 
im Auftrage gebrauchte, ſehr gute Gegenſtände 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Veriv. Schlafzimmereinrichtung, gefl. Birke, 
beſtehend aus: großem Ankleldeſchrank, Bettſtel; en 
mit Matr. und Nachtſchränken, Waſchtoilette mit 
Marmor und Spiegel, eleg. dreit. Friſtertoilette, 
Stühlen ulim E 

2 helleich. Schlafzimmer, vollſtänd. komplett, 
Herrenzimmer, dunkel Eiche, 

moderne Standuhr (Elche), elea engl Büfett (Eiche), 
Klubſeſſel (Leder), Klubfofa, Plüſchgarnitiur, Eck⸗ 
ſoßa m. mähag. Umbau, Servante, Bücherſchrank, 
Schrankgrammophon, Kleider⸗ u. andere Schrünne, 
Bettſtellen, Waſchtoilette mit Spiegel, Tiſche aller 
Art, verſchied. andere Möbel, echte und deutſche 
Teppiche, mod. Geldſchrank, elektriſche Kronen, 
Lampenſchirm, Fuchspelz, wertvoll. Seal⸗Damen:⸗ 
pelamantel, gold. Herrenuhr, viele Haus⸗ und 
Wirtſchaftsgeräte und vieles andere mehr 

Beſichtigung eine Stunde vorher. 

Auhtionsaufträge ve⸗Hertelserengen wer, 
den ꝛäglich enigegengenommen. 

  

    

Auf Wunſch werden Vorſchliſſe gewährt. — ö 
Sienmund Weinberg, 

Taxator, 
   

    

   bigg.. 
Fernfyrecher. 6688. 

Pyppenwägen⸗ 
Jopengaſſe . 
  

werden neu überzogen 
Laſtadie 2. Port. 

  

  

eleganteſten 

(Pliuüragen v 
vellefert billig pur 
  

Mügraume 
und Buchſtaben 

werd. ſäuber u. 1V531. „ 
, ſſtidt. Jppentaſte 31, 35. 

ůn, , i art u * — 
Wge Noßlt, Praun, band bilſin angefertigt. 

Würfelſtraße 10. Wii Hgunſne , Or 5o ö 
Herren⸗ u. Damen⸗Pelzr, Wilhelmſtraße 12.-Oel... 

  

Velziaken u and Miäs? Wüßche 
werden angefertigt und ſwird ſauber gewaſchen 

moderniſert   und gut geplättet. — 
Lierberränke 122 Schwarzes Meer 16, vt. 

vereidigter öffentlich. angeſtellter Auktionaior,. öů 

Ernſt Lvops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz danzig. 1 

ruck 

  

VBerdetke 

Monbgt — 

. 

 



Zuruckgekehrt 225 Täglich 4.510, Gee Uhr 

5 T. H E D er kintritteuerneit, 

Sperialarzt für Chirurgie und Orthopädie 

Sendyrube 23 10—11t. 2—5 Uhrfe 

Stadttheater Danzigſſ 
Intendant: Nudolf Schaper. 

Seute, Montag, 22. November, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie l. Preiſe B (Oper). 
SCL· 

ů Der Freiſchütz ů 
Romäntiſche Oper in drei Akten von Friedrich Kind. 

Nuſix 005 Carl Maria von Weber. 
In Szene geſetzt von Dr. Walther Volbach. 

Muſtkaliſche Leleund: Operndirektor Cornelius Kun. 
Perſonen wie behannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Dienslag, den 23. November, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarlen Serie II. Preiſe B (Oper). Neu ein⸗ 
ſtudiert. „Die kuſtigen Weiber von Windſor“ 
Romiſche Oper. 

Danziger Heimatdienſt E. V. 

  

  

  

Erſte 
tnatsbürgerliche Vortragsreihe 
in der Aula der Petriſchule om Sanſaplatz 

Dlenstag, 23. November, 8S Uhr abends: 
Univ.Drof. Dt. Dr. Schack⸗Königsberg: 
„Der Gelft der modernen Wirtſchaft“ 

ů Mittwoch, 24. November, 8 Uhr abends: 
Or, Arthur Dix-Berlin: 
„Die Grundzügg der Geopolttik“ 

Sreitag, 25. November, 8 Uhr abends; 
Profeſſor Dr. Adolf Krencker⸗Berlin: 
yDie elſaß⸗lothringiſche Frage: 

üworran Ow. 0.5. 
Ee Güd. i 

  

An der Abenpkaſſe 
die ganze Vortrag; 

ů Kinos in der Langgasse 

Ab Dienstag und folgende Tage 

14 Alkte 

Liiy Damita 
bakannt aus „Spielzeug von Peris“ 

Werner Krauss u. E. Morena 
ia dem deutschen Liebesdrame eus den Fürsten- 

Ereisen in 7 Alten: 

inSpict nih 
Hihuhr Liobe 

Menschen von gestern im Leben von heute 

Meue Opel-Wochel 

(un beiden Theatern) 

Ä 
Lily Damita 
bekannt aus 

Spielxeug von Patis“ 

Ein grosses Programm 
von RHeichtum, Armut und Liebe 

Der welße 
als reuevoller Sunder in 

Scheich 
dem herrlichen Aus- 

Stattungs-Schauspiel aus dem Orient 
in 7 Akten 

Der Be ttler 
von Bagdad 

ocler 

Kismet (Das 

Etmäßigte Eintrittspreise von 4 bis 5 Uhr, 

Gloria-Theater 

Schicksah) 

Neue Musik-Oliustration! 

Hathaus-Lichtspiele 

  

  

Pentralverein Danziger Stuatsbürner 

des Schltzenhauses 
J. Dr. Alired Wiener-Berlin. I. Syndikus des 

Ceniralvereins 
2. Fran Studienrätin Dr. Klansner, M. d. L., ũber: 

Ereslau und Magdehurg, ruei Mlah- 
Hungen illr das deutsche Judentum 
Die Mlitalieder der Synasogengemeinde sind 

herazlich eingeladen 364⁴9 

  

Freier Volkschor, Danxig 
Mitglied des A.-S.B. 

* 

Die Uebungsstruden finden in der Schule 
Baumgertschè Gasse (Fiog. Kehrwiederzasse) 
für Männerchor am Dienstag von 7—9 Uhr, für 
Lemischt. Chor am Donnerstag vvn 7½2—91% Uhr 
stait. Daselbst werden auch neue Mitglieder 

Sufgenommen. Der Vorstand- 

Radlio 
  

WIIIy TIimm. Reitbahn 3 
Ohkra, Hauptstr. 43. Tel. 231 
  

  
  

2* 

  

Zum Großreinmachen 
ö empfehlt 

Bürften-⸗ und Befenpuven, Wiſch⸗ 
tücher, Bohmermaffe, Fußmatien iſw. 

lenmarkt Nr. 20 
Valzer Erſtes und älteſtes ut 

  

— LANdEUfIR 
Morkt Scke BSohnhofstr. 

Wir bringen morgen etuas Besondereꝛ 

Harry Piel 
Colette Corder 

in dem grogen — Sersations- 

— Achtung/ Harryl 
Die rote Crälin 

Colette Corder 
tritt pers önlich aufi 
Colette Corderint emer derschönsten 

2 — 

bes großen Erfolges wegen Euit 

Der Wolgaschiffer 
Ai— Lied van der Wolgs 
——————— 

  

  

Das Cesundheitsbuch 
der Frau 

Mit besonderer Berũücksichtigung des 
geschlechilichen Lebens 

vVοπ 

Alfred Grotjahn 

Preis 3.00 Gulden 

  

    

ü Wrbernbel 

u. erbaple 
merb, bieſchs 
Perücken billii 

„ angeſertigt.. 

LDDeu⸗ 
Dang von Susnel vion ausget. 

garen 
18 

elüchen 

Breitgaſſe 
Nr. 30 

  

Nähmaſchine, 
Kinderwagen 

und div. Herren⸗ 
Damentleid 

billig zu verkaufen. 
Mattenbuden 23, 2. 

Keue Küchen 
7teilig, für 125 Gulden 
zu verkaufen. Borſtädt. 

Graben io, part. 

Herrer⸗Jahrrad 
„Viltoria“, gut erhalten, 
billig zu verkauf., Laugf. 

und 

Möbel 
billigſt 

Fritz Giscnzerg, 
Breitgaſſe 65 am Kranior 

Sgüst, Ee. Vertit, Soſas, 
Cbaißelongnes, Bettgeſtelle 
in Holz u. Eiſen, runden 

gaſſe 3, a. d. Markthalle. 
Teilzahlung geſtattet. 

Dauptferaße 133, 3. 

Eßtiſch verkauft Ochſen⸗ M. Lipptt 

n 
verkauft W. Mierle, Lgf., 

arienſtraße 7. 

San 
ſtets gebrau⸗ te Möbel, 
ſowie ganze Hausſtände. 
Ir. Volkmann, Langf., 

Friedensſteg 10. 

Bücher, 
Journale, 
Magazine 

kau 
Altkädticcher Gruben 63 

Pamhele 

Strußenverkäufer 
gzum Kleinholzverkauf ge⸗ 

jucht. ,ee,Caugſ. 
ippfe, De 

Hauptſtr. 913. 4185 

  

Singer⸗ 50 G, Nühmaichine 
Naähmaſchine 40 G, 

zu verkaufen 

Tilchlergaſſe 36.2. 

Sportliegewagen 
zufammenklappbar, gut 

billig zu verfauf 
SS a. D. Exp. d. 

üHränle hilig zn verianf. 
Hunbegaffe 69. 

Eanjt man billig bei 

— rabe ——   
erhalten, billig zu verk. i 

S-Aeeke.-M 

Junge für leichte Haus⸗ 
arbeit nachmittags oder 
vormittags geſucht. Ange⸗ 
bote unter 8446 an die 
Exp. der „Voltsſt,“ 
ä——— 
Freundliches, fleißiges 

W5 dchen U 
in den Morgenſtunden 
für kl. Hausſtand geſucht. 
Zeugniſſe ſind vorzulegen. 

I. 

0 F alt, ſucht Stel⸗ 
kung lei 
Art, ebtl. an 

welcher 
n. ausw. 

uc, un Mädchen 
von ſofort 
Stellung 

Ge , Ke .s 

——— 
  

    
  

2 Haäimnen U. 1 Nammler, 
Prriswert abgugeben 
Sarsisse, SAEsrahe 16.   alles- hell, nebſt 

Veden K.. Keller, ge 

nach Innenſtadt. 
V Nr. 8447 a. d. Et 

Gopffabrik 

Fräulein ſucht 

möbliertes Jimmer 

Ang. u. 8450 a. b. Exp. 

a. d. SXP.D. —Wolleſt.- 

198 

e 
Naſehrmeen eern 

01tsft. 
it. 

Angebote 1— 8443 an 
die Exp. der „Volksſt.“ 

Oseessrsesse, 
1 Zim., Küche u. 

G0b. en. * uhe, 
Küche u. Bod. Ang. 
8445 a. , 3 d- 222 

Möbl. od. teilw. a. leeres 
Zimmer m. Küchenben. fr. 

Sranbgalle 20, —. 
14, ——— 

pil. m. Klavier I. 12. fr. 

1*1 möbl. Zimmer vom 
1. 12. zu vermiet: Lan ah. 
Haupittraße 147a, 1 

Möoöbl. Zimmer 
an vermieten. Behrendt, 

Pfellerſtadt 15. 

Nennerſtiftsgaſſe 8, 3 l., 
1. o. 2 gut möbl. Zimmer, 
eleltr. Licht, Bad, Zen⸗ 
tralheizung, Klavier fof. 

u vermieten. 
Möbl. Zimmer, beſond. 
Eing. z. 1. 12. zü verm. 

Ahornwen 6, 2 Tr. 

2 lecre Jimmer, mit od. 
ohne Küchenben., v. 1. 12. 
1926 an zu. verm, jonnig 
u. ruhig geleg., 3 Min. v. 
d. Straßenbahn entfernt. 
in beſter Lage, Langſu 
Am Johannisberg 10a, pt. 

2 möbl. Zimmer mit 
e, elektr. Licht 
u. Bad, z. 1. 12. zu verm. 
Mnirchaer Wei d, 1 . 

2 UI., teilw. möbl. Zimt 
——— . verm., auch Heaſtc,z 
EEterGeſch. Shra i. i. b. Heupt⸗ 

Ang. u. „8340 a. 
„ d. Volksſt. 

Sonnige 3⸗Zimm. „Wohn. 
in Bröſen heie z. verm. 
Zentralh., elektr. Licht. 
Zu erfr. Sgf., Neuſcholtl. 
Nr. 36, 2 . 10—I vorn. 

Fränlein ſind. Schlafftelle 
1. Damm 19, 3 Tr. 

(vamchen ſindet, v. gleich 
vder Schiaftene binige 

0 
Hinter Ablers.Brant 
Daus 13, 3. 

m. eig. Küche zum 1. 12. 
geſucht. Ang. m. Preis u. 

-Dd-S. 
billiges, 

zum I. 12. Ang. u. 8423 
a. d. Erp. d. „Dolä.— 

Bungeng b.. 8 ſucht. I. 
bl. Zimmer 

mit mauhehbanußung. 
3[Angebote unter 8444 an 

die Exp. der „Volksſt.“ 

Kl. Möbl. Iimmer 
von berufstätigem Frl. 
beſeaßt. Ang. m. Preis 
u. Nr. 8449 a. Exv. 

„Zwei möbl. Zimmer 
für Büro-⸗ und Wohn⸗ 
zwecke von huchlWAue 
zu mieten Kelußbl. 
unter 8451 0 

Wöbliertes 

Zimmer 
in Langfuhr geſucht. Ang. 
u. 1 A. D. ExP. d. Volleſt 

Stenerberatung 
Anfarbeiten v. Steuer⸗ 
büchern jowie fämtliche 

Arbeiten über⸗ 

L.Le. 

nimmt gegen müäßige 
Vergütung. Augeeie 1 
Nr. 8453 a. Exped. 

e. 
S Men 
B. Lettan, 

Drehergaſſe 23. 

ind für eigen bis 

abie, ſachen eßert, ſuchen 
anſt Ehelente, Eigen⸗ 
tümer, gegen Abiindung 
ſeit. d. Kindes. Ang. u. 

aller Art werden kach⸗ 
gemäß u. ſchnell ugariert ů 

Ochi. 
Mode-Atelier f. ee 

ee, e e, e 
O‚ von San Promenadenſtra I1, pt. 

Aüd. Reparaturen, „en,   
  

 


